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Zwei Jahrespläne — zum 60, Jahrestag des Großen Oktober

Auf Schwingen desWätbewerhs-zu nauen Höhen
Auf Tausende Kilometer erstreckt 

sich die elektrische Leitung des Al- 
ma-Ataer Wärmekraftwerks, das mo­
natlich 100—120 Millionen Kilowatt- 
stunden an den Konsumenten liefert. 
Sein Kollektiv strebt hartnäckig da­
nach. zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zwei Jahrespläne zu bewäl­
tigen.

Hier lassen sich heutzutage viele 
gute Arbeiter durch ihre hehen Lei­
stungen sehen. Mit Recht zählt zu ih­
nen auch der Maschinist Leonid Go 
rew. Im Bild unten prüft er gerade 
die Arbeit der Geräte. Dazu gehört 
doppelte Aufmerksamkeil: nichls darf 
verpaßt werden. Längst Ist im Kob 
lektiv des Kesselhauses der Harne 
Jakob Enns zum Begriff geworden 
|C.ld links). Die Schicht, der er vor­
sicht. zählt zu den Besten im Werk.

Fotos: J. Smirnow

Sie sind 
führend

Mit beeindruckenden Resulta­
ten schreitet das Kollektiv des 
Pawlodarer Güterverkehr s b e- 
trlebs dem Finish des laufenden 
Planjahres entgegen. Seine Lei­
stungen geben Ihm das Recht, 
stolz zu sein. Mehrmals war es 
Sieger Im sozialistischen Wettbe­
werb. 16mal hat es den ersten 
Platz belegt.

Das laufende Planjahr war für 
das Kollektiv wie auch für alle 
Werktätigen des Landes denkwür­
dig, denn es leistete Stoßarbeit 
bei der Erntebergung. Indem es In 
den Kolchosen und Sowchosen 
der Gebiete Pawlodar, Zellnograd 
und Koktschetaw mitmachte.

Bereits Anfang September be­
gannen schon Rapporte von den 
Fahrern einzutreffen über die Er­
füllung der Jahresaufgabe und

der erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen. So haben die mei­
sten Fahrer der Autokolonne 
2566 bereits Ihr Jahresprogramm 
elngelöst. Unter ihnen sind Pro- 
kopl Obldenko, Alexej Koslow, 
Raschid Samltow, Wassili Bon­
darew und viele andere.

Einen guten Ruf hat sich In 
der Autokolonne die Brigade er­
worben. die Alexej Sobol leitet 
Dieses Kollektiv hat für das lau­
fende Jahr hohe sozialistische 
Verpflichtungen übernommen, die 
es nicht nur vorfristig bewältigt, 
sondern auch bedeutend Oberbo­
ten hat. Es genügt zu sagen, daß 
die Brigade anstatt der geplanten 
• 00 000 Tonnen 707 000 Tonnen
Güter transportiert hat.

Mustergültige Arbeit leisten Im 
ersten Planjahr die Fahrer der 
Autobetriebe Irtyschsk. Sheles'n- 
ka. Eklbastus und anderer. Alle 
wollen sie den Plan zweier Jah­
re zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober erfüllen.

W. SOROKIN
Pawlodar

Auf Arbeitswacht

Im Zentralkomitee der KPdSU, 
im Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, 
im Ministerrat der UdSSR

Es geht
Angespannt schafft die Ar­

beitsgruppe Jewgeni Karagalzew 
wie auch alle anderen Gruppen 
der Komplexbrigade des Reviers 
Nr. 3 der Kohlengrube „Molo- 
djoshnaja", geleitet vom Träger 
des Ordens der Oktoberrevoluti­
on. Kommunisten Alexander 
Reifschneider. Es kann auch gar 
nicht anders sein. Das Kollektiv 
Ist einer der Urheber der neuen 
Initiative im Kohlenbecken Ka­
raganda. aus dem Streb täglich 
nicht weniger als 1 700 Tonnen 
Kohle zu fördern, und In einem 
Jahr — 500 000 Tonnen. Er hat 
den „Zwölfer-Vertrag" unter­
zeichnet — so viele Abschnitte 
Jlbt es bei uns nämlich, die um 

e Gewinnung einer halben Mil­
lion Tonnen Brennstoff Je Streb 
und Jahr kämpfen und ihre Ver­
pflichtung erfolgreich erfüllen.

Seit Beginn dieses Jahres hat 
das Schrlttmacherk o 11 e k 11 v 
70 000 Tonnen überplanmäßigen 
Brennstoffs zutage gefördert. Die 
Leistung je Bergarbeiter Ist auf

um Minuten
570 Tonnen Im Monat gebracht 
worden.

„Wir stellen uns die Aufga­
be", sagt der Brigadier Reif­
schneider. „die Arbeitsprodukti­
vität gegenüber dem erzielten 
Niveau um weitere 10 Prozent 
zu steigern."

Die Hauptreserve der Kumpel 
Ist die rationelle Nutzung jeder 
Minute Arbeitszeit.

Die Erfahrungen des Reviers 
Nr. 3 wurden zum Gemeingut 
der anderen Kollektive. Man tat 
viel für die weitere Mechanisie­
rung der Produktionsvorgänge In 
den Abbau- und Vorbere.tungsre- 
vleren. In den Hllfsabtellungen 
und besonders bei Montage- und 
Demontagearbeiten. Das alles 
führte zu einer rapiden Verrin­
gerung der Arbeltszeltverluste, 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Auf Initiative der 
Komsomolzen und Jugendlichen 
wurden Kontrollposten gegrün­
det. d'.e die Zeiteinsparung über­
wachen.

Auch die Methoden der Ge­
staltung des sozialistischen Wett­
bewerbs werden Im Revier stän- । 
dlg vervollkommnet. Hier gibt , 
es „Personalllsten für Arbeits­
beiträge zur vorfristigen Erfül­
lung des 10. Fünfjahrplans", 'ln 
diese Listen werden die Ergebnis- | 
se der Einlösung der Verpflichtun­
gen durch Jeden Bergarbeiter Je 
Monat, Quartal Ukw. eingetragen. 
Eine solche Statistik ermöglicht 
es, über die Leistungen eines Je­
den objektiv zu urteilen.

Nach dem Vorbild der Berg­
leute von der Grube „Sapadnaja" 
wurde in der Grube „Molodjosh- 
naja" ein Wettbewerb unter dem 
Motto „Zwei Jahrespläne — zum 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber" entfalte’t. In den ersten Rei­
hen der Wetteifernden schreiten 
die Kumpel des Kollektivs der 
kommunistischen Arbeit vom Re­
vier Nr. 3.

M. JERMAKOW, 
Bergingenieur 

Schachtlnsk

Das Brennstofflager in At- 
bassar Ist eines der größten Im 
Gebiet. Es versorgt 41 Sowchose 
und Kolchose aus 6 Rayons der 
Gebiete Zelinograd, Koktschetaw 
und Turgal und mehr als ein 
Dutzend Industriebetriebe. In 
11 Monaten hat das Kollekt.v der 
Tankstelle 169 169 Tonnen 
von 25 Arten flüssigen Brenn­
stoffs und Schmieröl für mehr als 
12 Millionen Rubel realisiert.

In dieser Zeitspanne hat das 
Kollektiv keine einzige Bean­
standung von selten der land­
wirtschaftlichen und Industrie­
betriebe wegen Mangel an 
Treibstoff erhalten. Das wuß­
ten besonders die Ackerbauern 
und Kraftfahrer zu schätzen, die 
bei der Erntebergung tätig wa 
ren.

„Den Erfolg des Kolektlvs si­
cherte der breit entfaltete Wett 
bewerb 1m ersten Jahr des 10. 
Planjahrfünfts unter den Hallen 
des Betriebs, der Mann-zu-Mann 
Wettbewerb", erzählt der Vor- 
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees Woldemar Melser.

„Die abgestimmie Arbeit des 
Kollektivs, sein Streben, die 
Kunden ohne Verzögerung zu be­
dienen. die guten kameradschaft­
lichen Beziehungen Innerhalb der 
Belegschaft waren ausschlagge­
bend für seine Erfolge", fügt der 
Direktor Anatoll Sawertnew hin­
zu.

Für reibungsloses Funktionie­
ren der modernen Ausrüstung Im 
Brennstofflager und In den drei 
?‘oßen Tankstellen sorgen der

heflngenleur Gennadi Tolpejew 
und der Mechaniker Woldemar 
Melser m:t den Maschinisten 
und Elektrikern. S'e h ben einen 
großen Tätigkeitsbereich zu be­
streiten: eine Auslauf- und eine 
Eingießenbrücke, zwei Pumpsta­
tionen. eine Tankbrücke. Fern­
steuerungssysteme.

Auch die Qualität der lagern­
den Erdölprodukte steht ständig 
im Blickpunkt des Kollektivs. 
Dabei tun die Mitarbeiter des 
Labors mit dem Leiter Gerhard 
Wedler an der Spitze Ihr Bestes.

Führend Im sozialistischen 
Wettbewerb sind der Maschinist 
Wladimir Serputko. der E'.ektro- 
sch'.osser Christian Spannagel, 
die Operateurin Ella Wagner, die 
Fahrer der Wandertankste'.len 
Pjotr Tschernezow und Anatoll 
Knjasew, der Mechaniker Hein­
rich Wüst. Unter den Hallen 
nimmt die Abteilung für Treib- 
stoffauspumpen den ersten Platz 
ein.

Heute steht das Kollektiv des 
Eagers auf Arbeitswacht unter 
dem Motto: Zwei Jahrespläne — 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober. Es will mit seinen Auf­
gaben vorfristig fertig werden.

H. EDIGER

Nach Entgegennahme des Infor­
mationsberichts der Delegation 
der Sowjetunion mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew, an der 
Spitze über die Arbeit der am 
25.—26. November 1976 statt­
gefundenen Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses' 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags bringen das Po­
litbüro des ZK der KPdSU, das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Ministerrat 
der UdSSR Ihre Genugtuung 
über die Ergebnisse der Tagung 
zum Ausdruck und billigen' rest­
los die Tätigkeit der sowjetischen 
Delegation.

Die jüngste Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses 
demonstrierte erneut die Ent­
schlossenheit der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags, die 
Durchführung des koordinierten 
Kurses zur Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit In Euro­
pa. zur. Vertiefung der Entspan­
nung. zur Behauptung der Prin­
zipien der friedlichen Koex'stenz 
von Staaten m't untersch'edllcher 
Gesellschaftsordnung fortzuset­
zen. D’.e In Bukarest angenomme­
ne Deklaration stellt ein überaus 
wichtiges politisches Dokument 
dar. In dem e'ne tiefschürfende 
Analvse der Weltlage gel'efert, 
die Errungenschaften 'm Kampf 
um Entspannung und.die auf die­
sem Wege stehenden Htndern’sse 
aufge’elgt, neue große Initiati­
ven. d'e den ureigenen Interes­
sen der Völker en'sprechen, dar­
gelegt worden sind.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU. das Präsld'vm des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der M'nlsterrat der UdSSR unter­
streichen die prlnz'p'e’.Ie Bedeu­
tung der Le'tsätze der Deklara­
tion Ober die Notwendigkeit, un­
verzügliche Maßnahmen für d'e 
Einstellung des Wettrüstens und 
für den Übergang zur Abrüstung 
zu ergreifen. Es handelt sich um 
die vordringlichsten Probleme 
des gegenwärtigen Internationa­
len Lebens, von deren Lösung die 
Zukunft der Menschheit In gro­
ßem Maße abhängen wird.

Neben der Unterstützung der 
von der Sowjetunion und den an­
deren sozialistischen Ländern der 
Organisation der Vereinten Na­
tionen In Fragen der Abrüstung 
und Festigung der internationa­
len Sicherheit vorgelegten kon­
kreten Vorschläge, die auf der 
Berliner Konferenz der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
Europas eingebracht wurden, 
machte der Politische Beratende

kulturellen Zusammenarbeit zwi­
schen allen europäischen Staaten 
aufbringen.

Die historischen Erfahrungen 
zeigten, daß die allseitige brüder­
liche Zusammenarbeit der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
zu einem mächtigen Faktor In der 
Lösung ihrer nationalen und In­
ternationalen Aufgaben. Im 
Schutz der revolutionären Errun­
genschaften und Im Kampf für 
die Festigung des Friedens und 
der Sicherheit der Völker gewor­
den Ist. In diesem Zusammenhang 
würdigen das Politbüro des ZK 
der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat der UdSSR d'.e 
große prinzipielle Bedeutung der 
Leitsätze der Deklaration, die ei­
ne Erweiterung des effektiven 
Zusammenwirkens In Internalona- 
lén Angelegenheiten vorsehen, 
dem d'e Bildung des Komitees 
der Außenminister und des ver- 
einten Sekretariats dienen wird: 
d’.e Vert’efung der politischen Be- 
z'ehungen. darunter die Durch­
führung von Beratungen der Par­
lamentarier und der Vertreter der 
Öffentlichkeit: die Erweiterung 
der gegenseitigen Information 
und des Erfahrungsaustausches 
des sozialistischen, des kommuni­
stischen Aufbaus: die Entwick­
lung der bilateralen und multila­
teralen wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit Im Interesse der volle­
ren Realisierung des Komplex­
programms und der Verwirkli­
chung der Beschlüsse der XXX. 
Tagung des Rats für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe: die Festigung 
der Zusammenarbeit tm Bereich 
der Kultur, die Stimulierung der 
Kontakte zwischen den staatli­
chen und gesellschaftlichen Orga­
nisationen. den Arbeltskollektl- 
ven und Bürgern.

Das Pol'.'büro des ZK der 
KPdSU, das Präs-d um des Ober­
sten Sowjets der U’SSR und dér 
MInls’errat der UdSSR würdigen 
auch die prlnzlp'elle Bedeutung 
der In der Deklaration ausge­
drückten Entschlossenheit der 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrags, die Solidarität aller 
sozlallst'schen Länder zu festi­
gen. heben die Wichtigkeit der 
Zusammenarbeit mit der Interna­
tionalen kommunistischen und 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung. mit allen Kräften der De­
mokratie. der nationalen Unab­
hängigkeit und des sozialen Fort­
schritts hervor.

Die wichtigen Initiativen, die 
der Politische Beratende Aus­
schuß aufbrachte, entsprechen 

•völlig dem Programm des weite­
ren Kampfes für Frieden und’ In-

Schulung 
der Par^el- 
kader

Abgeschlossen wurde der Un­
terricht In der fälligen Gruppe 
der Fortbildungskurse der Partel­
und Sowjetmitarbeiter In der Al- 
ma-Ataer Parteihochschule.

Die Hörer der Kurse — Sekre­
täre der Rayon- und Stadtpartei­
komitees, die für Fragen der 
Ideologischen Arbeit zuständig 
sind, verantwortliche Mitarbeiter 
des ZK und der Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und der Kommunisti­
schen Partei Kirgisiens — stu­
dierten aktuelle Probleme der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
und Praxis des kommunistischen 
Aufbaus Im Lichte der Aufgaben, 
die Im Bericht des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L. L 
Breshnew, auf dem XXV. Partei­
tag „Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees der KPdSU und 
aktuelle Aufgaben der Partei auf 
dem Gebiet der Innen und Au­
ßenpolitik" und In seiner Rede 
auf dem Oktoberplenum (1976) 
des ZK der KPdSU dargelegt 
sind.

Vor den Hörem traten auf: der 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. G Korkin der Sekretär des 
ZK der Kommun'stlschcn Partei 
Kasachstan« S V Imaschew das 
Mitglied de« Büros des ZK der

Kommunistischen Parte! Kasach 
stans. Befehlshaber der Truppen 
des mit dem Rotbannerorden aus­
gezeichneten Mittelasiatischen Mi­
litärbezirks. Armeegeneral N. G. 
LJaschtschenko. der Kandidat des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Vorsit­
zender des Komitees für Staatssi­
cherheit beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR W. T. Schew- 
tschenko. der Sektorleiter der 
Abteilung Organlsat'.ons- und 
Parteiarbeit Im ZK der KPdSU 
A. I. Ratschkow, die Abteilungs­
leiter des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. U. 
Dshandossow. U. D. Dshanlbe- 
kow. A. G. Platajew. andere füh­
rende Partei- und Sowjetfunktio­
näre, Wissenschaftler. Lehrer der 
Hochschulen und der Alma-Atacr 
Parteihochschule.

Es kam zu einem Erfahrungs­
austausch zu Fragen der Steige­
rung der Effektivität der Ideolo 
gischen Arbeit und des komple­
xen Herangehens bei der Siche 
rung der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen.

Die Hörer der Kurse machten 
sich mit den Erfahrungen der or- 
Èanlsatorischen und ideologischen 

rzlehungsarbe'.t der Partclorga- 
nlsat'onen der Stadt Alma-Ata. 
der Rayons 111 und Kaskelcn Im 
Gebiet Alma-Ata. mit der Ge­
staltung der Arbeit Im Haus für 
politische Schulung und in der 
Abenduniversität für Marxismus 
Leninismus des Alma-Atacr Ge­
bietskomitees 
sehen Partei 
kannf.

der Kommunist!- 
Kasachstans be

(KasTAG)

Saatgut—aus besten Sorten
Nach Beendigung de>- Schüttung des Getreide­

saatguts verstärken die Sowchose und Kolchose Ka­
sachstans deren Reinigung. Fast die ganze Getreide­
fläche soll mit den Samen starker und fester Sorten 
bestellt werden.

„Im Saatgutfonds der Republik machen die Star 
ken und festen Welzensorlen 93 Prozent aus", sag 
te Im Gespräch mit einem KasTAG Korresponden 
ten der Minister für Landwirtschaft der Republik 
M. G. Motorlko. „Das kommt davon, well die Wirt 
schaften In diesem Jahr Welzen hauptsächlich star 
ker und hochwertiger Sorten an den Staat verkauft 
haben. 1974, als die Pflanzenproduzenten der Re 
publik an die Heimat ebenfalls über 1 Milliarde 
Pud Getreide lieferten, gab es solcher Welzensorten 
dre'mal weniger."

Die Sortenerneuerung Ist eine langwierige Sache 
In einem Jahr kann sie nicht geschafft sein. Zuerst 
galt es, die Qualität und die Menge der Elltesamen 
zu erhöhen. Zu diesem Zweck wurden 35 speziali­
sierte Elltesamengutw'.rtschaften geschaffen.

In allen Sowcnosen und Kolchosen wird konse­
quent Sortenerneuerung durchgeführt Infolgedes­

sen nahmen „Saratowskaja-29". „Besentschukska- 
ja-98'' und andere starke Sorten über 15 von den 
für Sommerweizen bestimmten 17 Millionen Hekt­
ar ein.

Es werden Arbeiten zur Rayonierung neuer star­
ker und fester Porten geleistet, deren Körner sich 
durch erhöhten Eiweiß- und Klebergehalt auszeich­
nen. Gute Resultate zeigte auf dem Neuland d'.e 

Saratowskäja-36". mit 1er In diesem Jahr tast 
200 000 Hektar bestellt waren, es werden Flächen 
für die „Saratowskaja-42". „UralskaJa-52" und 
für d'.e Kasachstaner Selektlonssorten erweitert. 
Die Sorte „SchortandInskaja-25" nahm z. B. Im 
Gebiet Turgal etwa 30 000 Hektar ein. Sie wird 
auch In den Zellnograder Wirtschaften verbreitet.

Noch wertvoller Ist das Getreide der festen Wel­
zensorte „CharkowskaJa-46". Leider wird damit 
i'.ne vorläufig nur unbedeutende Fläche bestellt. 
Im laufenden Jahr vermehrten die meisten Saatgut­
wirtschaften die „CharkowskaJa-46' und andere 
feste Welzensorten. Es wird geplant, Im nächsten 
Jahr Ihre Produktionsflächen fast zu verdoppeln.

Ausschuß der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags den 
Vorschlag, daß alle Staaten, d'.e 
an der Gesamteuropäischen Kon­
ferenz tellgenommen hatten, einen 
Vertrag abschließen, nicht als er­
ste gegeneinander Kernwaffen an­
zuwenden. Die Realisierung die­
ses Vorschlags würde zweifellos 
eine wichtige Rolle In der Min­
derung der Gefahr eines nuklea­
ren Krieges, in der weiteren Ge­
sundung des ganzen internationa­
len politischen Klimas splejen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat der UdSSR stel­
len fest, daß die Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags, die 
als Initiatoren der Gesamteuropäi­
schen Beratung aufgetreten sind, 
beharrlich und konsequent Im 
Geiste der In Helsinki angenom 
menen Schlußakte vorgehen, neue 
Initiativen In Fragen der Ent­
wicklung einer gleichberechtigten 
politischen, wirtschaftlichen und

ternatlonale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker, Dte Sowjetunion wird 
Hand In Hand mit den Bruder­
ländern auch weiterhin Ihren 
würdigen Beitrag zu dieser Sache 
von historischer Bedeutung lei­
sten.

D'.e Ergebnisse der ordentli­
chen Tagung des Politischen Be­
ratenden Ausschusses der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags, die von Ihm gefaßten 
Beschlüsse werden zweifellos ei­
nen günstigen E'nfluß ausüben 
auf die ganze Entwicklung der 
Atmosphäre In Europa und In der 
Welt Im ganzen und werden zu 
einem neuem Stimulus Im Kampf 
für die Vertiefung der Internatio­
nalen Entspannung, die endgülti­
ge Liquidierung der Überbleibsel 
des „kalten Krieges", für die Fe­
stigung des Friedens und die Ent­
wicklung der Internationalen Zu­
sammenarbeit werden.

Im Sturmschritt
Das Kollektiv des Aktjubln- 

sker Werks für Chromleglerungen 
kann sich mit seinen hohen Lei­
stungen weit Ober den Grenzen 
des Gebiets sehen lassen. Selbst 
der Betrieb Ist im Land unter 
den Führenden In seiner Bran­
che. Seine Erzeugnisse liefert er 
auch In das Ausland, wo sie eben­
falls sehr gefragt sind.

Mit beeindruckenden Erfolgen 
meisterten die Chemiker Ihr Elf- 
monatsprogramm und realisierten 
über den Plan hinaus Erzeugnisse 
für Hunderttausende Rubel, die 
Hälfte der Gesamtproduktion 
führt das Ehrenfünfeck.

In aller Munde sind die Namen

der Spitzenreiter Im sozialisti­
schen Wettbewerb. Als Sieger 
ging hier die Schicht aus der 
Halle Nr. 6 hervor, die W. Pro- 
kopenko leitet. Der Wettstreit hat 
außer diesem Kollektiv noch eine 
ganze Reihe Schrittmacher der 
Produktion hervorgebracht. Das 
sind der Gießer W. Sobkow. der 
Elektroschweißer W. SIrotkln. 
der Zimmermann F. Elzer. der 
Oberapparatewart H. Miller und 
viele andere.

Die Aktjublnsker Chemiker 
suchen heute nach neuen Inneren 
Reserven zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und der Qua 
lltttt der Erzeugnisse. Sie haben 
sich komplizierte Aufgaben vor­
gemerkt und schreiten erfolg­
reich Ihrem Ziel entgegen.

J. GONTSCHAROW

Über die Erfahrungen der politischen 
Massenarbeit bei der Ernte

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans fand am 
3. Dezember eine Beratung statt, auf der die Frage 
über die Erfahrungen der politischen Massenarbeit 
und der ganzen Ideologischen Tätigkeit der Partei­
organisationen der Republik wahrend der Ernteein­
bringung und der Getreideerfassung dieses Jahres 
erörtert wurden.

In Ihren Referaten und Ansprachen hoben die 
Mitarbeiter der Gebiets- und Raoynkom'.tees der 
KP Kasachstans, die Sekretäre der Partelkomitees 
der Wirtschaften, die Leiter der Massenmedien, der 
Kulturanstalten und der anderen Ideologischen Or 
ganlsatlonen die Bedeutung der konkreten und ziel­
strebigen politischen Massenarbeit aut den Feldern 
für einen erfolgreichen Abschluß der Schlacht um 
eine neue Kasachstaner Milliarde hervor, berichte­
ten über die Anwendung der neuen Formen und

Methoden zur Steigerung Ihrer Effektivität und 
Qualität, zur Unterstützung ünd Verbreitung der 
wertvollen Initiativen der Aktivisten des sozialisti­
schen Wettbewerbs.

Auf der Beratung wurde die Notwendigkeit be­
tont. d'.e Ideologisch politische Arbeit weiterhin zu 
vervollkommnen, die positiven Erfahrungen in der 
Erziehung der Werktätigen zu festigen und weitge­
hend auszuwerten, das Niveau der ganzen Ideologi­
schen Tätigkeit '.m Lichte 1er Beschlüsse des XXV. 
Parteitags, des Oktoberplenums (1976) des ZK 
der KPdSU, der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, darauf 
zu heben.

Auf der Beratung sprach der Leiter de- Abtei­
lung Propaganda und Ag'.tat'on 'm ZK der KP Ka­
sachstans A. P. Plotnikow. (KasTAG).
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Bei unseren Nachbarn

An der Spitze des technischen Fortschritts
Die vom XXV. Parteitag und 

dem Oktoberplenum (1978) des 
ZK der KPdSU gestellten Aufga­
ben erhöhen um vieles die For­
derungen an die Kader.

Es sind Menschen nötig, 
bei denen sich hohes politi­
sches Bewußtsein mit guter 
beruflicher Ausbildung vereint, 
die fähig sind, Fragen der wirt­
schaftlichen und kulturellen Ent­
wicklung mit Sachkenntnis zu lö­
sen. die moderne Leitungsmetho­
den beherrschen. „Der Leiter von 
heute", betonte L. 1. Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU, „muß In sich Parteilich­
keit mit großer Kompetenz, Dis­
zipliniertheit mit Initiative und 
scnöpferlschem Herangehen an 
die Sache organisch verbinden. 
Zugleich ist der Leiter verpflich­
tet, an Jedem Abschnitt die sozial­
politischen und erzieherischen 
Aspekte zu beachten, feinfühlig 
den Menschen, Ihren Nöten und 
Bedürfnissen gegenüber sowie 
bei der Arbeit und Im Leben vor­
bildlich zu sein."

Die vom ZK der KPdSU In 
den letzten Jahren gefaßten Be­
schlüsse „Über die Verbesserung 
der ökonomischen Schulung der 
Werktätigen", „über die Teil­
nahme der Leiter. Ingenieure und 
Techniker des Hüttenwerks 
Tscherepowez an der Ideologisch- 
politischen Erziehung des Kollek­
tivs", „Über die Arbeit in Aus­
wahl und Erziehung ideologischer 
Kader in der Parteiorganisation 
Belorußlands". „Über die Aufga­
ben der Parteischulung Im Lichte 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU" und andere 
werden für Jede Parteiorganisa­
tion zu einem kämpferischen Ak­
tionsprogramm. helfen Ihnen, die 
geleistete Arbeit noch anspruchs­
voller einzuschätzen, effektive 
Maßnahmen für eine weitere Ver­
vollkommnung der Ideologisch- 
politischen Erziehung der Kader 
zu treffen.

In diesem Zusammenhang sei 
auf die Erfahrungen der Stadt­
parteiorganisation von Karatau

Das Familien­
kollektiv

Die Briefträgerin llchanija Nasami- 
jewa fühlte sich irgendwie schuldig, 
weil sie die Gratulationspostkarte 
aus der Karagandaer Staatlichen Uni­
versität, edressiert an den Kombine- 
lührer W. Fitz, nicht einhändigen 
konnte. Das war gar nicht so einfach, 
denn im Dorf gibt es vier Mechanisa­
toren mit dem Namen Fitz, und de­
ren Vornamen die gleichen Anfangs­
buchstaben haben.

Sie hatte die Postkarte zuerst Wol- 
domar Karlowitsch gebracht, doch er 
behauptete, daß diese nicht für ihn 
sei. Soin mittlerer Sohn Wladimir 
erklärte, daß er nicht in Frage käme, 
weil der Dozent Seibel nach seinem 
Vortrag auf dem Feldstandort mit 
Viktor gesprochen habe. Dieser aber 
meinte, daß die Gratulation jnmög- 
lich an ihn, den jüngsten in der Fa­
milie adressiert sein könne, und des­
halb solle llchanija die Karte dem 
Vater geben.

Schließlich löste die Briefträgerin 
das Problem, indem sie die PosiKarte 
an die Tafel für Bekanntmachungen 
im Sowchoskontor hängte, wo die 
Telegramme mit den Glückwünschen 
zum Oktoberfest an die Sowchoslei- 
tung ausgestellt worden waren. Dort 
blieb diese Karte lange und erinner­
te ein übriges Mal daran, daß es im 
Sowchos eine Mechanisatorenfamilie 
gibt, auf die das Kollektiv stolz ist.

—Als Woldemar Fitz dem Sow- 
chosdirektor sein Gesuch überreich­
te, sagte dieser: „Fahrer brauchen 
wir im Sowchos wohl, doch für den 
Anfang möchte Ich betonen, daß 
nicht die Vakanz speziell auf Sie 
wartet, sondern Sie selbst eine Ar­
beitsstelle suchen."

Woldemar verstand den Direktor: 
der Neuling soft sich bewäh-en. 
Warum auch nicht! Sehr bald bewies 
der Schofför Fitz mit seinen Leistun­
gen, daß er die Bedingung, die man 
ihm gestellt hatte, nicht als bloße 
Redewendung betrachtete.

Als es während der Erntezeit an 
Kombineführer mangelte, bat Wol­
demar Karlowitsch, daß man ihm eine 
Kombine anvertraue.

„Werden Sie es schaffen!“ fragte 
der Direktor.

„Ich habe Ihre Bedingungen nicht 
ve-gessen“, erwiderte Fitz. „Mag sie 
auch hier geltenl“ Mit diesen Wor­

In der Aktjublnsker Trikota- 
genfabrlk „50. Jahrestag der Ok­
toberrevolution" gibt es mehr als 
250 Aktivisten, die ihre Ver­
pflichtungen Tür das laufende 
Planjahr schon eingelöst haben 
und gegenwärtig für 1977 arbei­
ten. Unter ihnen ist auch die 
Komsomolzin Asslja' Jersbanowa. 
Sie erfüllt ihr Tagessoll zu 120 
—130 Prozent. Alle Erzeugnisse, 
die durch Ihre Hände gehen, lind 
höchster Qualität.

Foto: J, Schmauz

In der Erfüllung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Ober die 
Teilnahme der Leiter, Ingenieure 
und Techniker des Hüttenwerks 
Tscherepowez an der ideologisch- 
politischen Erziehung des Kollek­
tivs" hlngewlesen.

Das Stadtpartelkomitee hatte 
zur Realisierung dieses Beschlus­
ses seinerzeit Maßnahmen für ei­
ne längere Zeitperlode erarbeitet. 
Inzwischen wurden alle Fragen, 
die mit der Ideologisch-politischen  
Erziehung der Leiter, Ingenieure 
und Techniker, mit Ihrer Teilnah­
me an der Erziehungsarbeit un­
ter den Werktätigen und mit de­
ren Schulung Zusammenhängen, 
mehrmals auf den Plenen, In den 
Sitzungen des Parteiaktivs und 
des Büros des Stadtpartelkomi­
tees behandelt.

Jede einzelne Frage wurde un­
ter Beteiligung der Leiter. Inge­
nieure und Techniker selbst vor­
bereitet. und der Beschluß wurde 
unter Berücksichtigung der neu­
en Forderungen an die Kader, 
ausgehend von den Aufgaben ge­
faßt, die vor Jedem Arbeltskol- 
lektlv stehen. Diese Frage stand 
auch immer im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Parteiorga­
nisationen, die sie regelmäßig auf 
den Versammlungen der Kommu­
nisten und in den Bürosltzuneen 
behandelten. Das Stadtparteiko­
mitee beschränkte sich nicht nur 
auf die Erörterung dieser Fragen 
und die Fassung von Beschlüssen, 
sondern bot auch die Möglichkeit, 
die Tätigkeit Jedes Arbeitenden 
nach dessen sachlichen und poli­
tischen Qualitäten zu werten. Ein 
solches Herangehen half dem 
Stadtpartelkomitee viele Mängel 
In der Ideologischen Erziehung 
der leitenden Kader beseitigen 
und aktivierte um vieles Ihre ge­
sellschaftliche Tätigkeit.

Die ständige Kontrolle über 
den Verlauf der Erfüllung der ge­
faßten Beschlüsse hob die Ver­
antwortung der Kader, festigte 
die Staatsdisziplin, bereicherte 
sie um neue Erfahrungen und 
Kenntnisse.

Menschen aus unserer Mitte

ten überreichte der Mechanisator 
dem Direktor das Kombinefahrer 
Zeugnis.

„Abgemacht", lächelte der Direk­

te der Brigade war man darüber 
nicht sehr verwundert. Die jungen 
Kombinelüh-er wollten den Wehoe- 
werb mit Fitz senior aufnehmen, 
mußten aber bald erkennen, daß er 
in dieser Wirtschaft zwar ein Neu­
ling ist, aber nicht den ersten Tag 
die Kombine steuert. Woldemar Filz 
wurde Sieger des Wettbewerbs.

Bald kamen auch seine Söhne in 
die Brigade. Zuerst Alexander, spä­
ter Wladimir. Der Vale* war ihr 
Lehrmeister. Er überlieferte ihnen 
nicht nur seine Erfahrungen. Sie 
sollten dieselbe Benarrl cnkeit be­
kunden, wie er, um Spitzenleistungen 
zu erzielen. Freilich war das für die 
Jungen nicht leicht. Waren sie 
schließlich am Feldrand angelengt, 
hätten die jungen Mechanisatoren 
vielleicht gern ausgespannt. Doch 
der Vater sagte: „Feierabend!, Zu 
früh." Also ging es vorwärts.

Im vorigen Sommer war die Lage 
in der Sowchosabteilung Koibas 
ziemlich zugespitzt. Den Brigadier 
Wladimir Aschenb-enner bringt man 
nicht so bald aus dem Häuschen, 
doch diesmal wußte er sich keinen 
Rat. Die Heubeschaflung durfte nicht 
eingeschränkt werden, gleichzeitig 
aber reifte das Getreide, und man 
mußte mit dem Mähen beginnen.

„Es mangelt an Mechanisatoren", 
klagte der Brigadier Woldemar Fitz. 
„Vielleicht weißt du mit deinen Söh­
nen, wie man da einen Ausweg fin­
det!"

Fitz senior antwortete nicht gleich. 
Er stand nachdenklich da. Er hatte 
schon im Winter über eine Neuerung 
in der Arbellsorganisierung nachge­
dacht. Vom Brigadevertrag des be­
rühmten Baubrigadiers Slobin hatte 
er schon früher gehört, doch erst im 
Januar las er einen ausführlichen 
Artikel über diese neue Methode. Er 
machte sich Gedanken, ob man diese 
Erfahrungen in der Brigade für Ak- 
kerbau nicht auch auswerten könne. 
Vielleicht sollte man damit nicht 
während des Herbststurzes oder der 
Frühjahrsaussaat beginnen, doch bei 
der Heubeschaflung könnte man die

Eine der Formen, die Leiter. 
Ingenieure und Techniker zur 
politischen Erizehungsarbelt her­
anzuziehen, ist der Partciauftrag. 
Die weitaus meisten der 104 Lei­
ter, Ingenieure und Techniker 
wirken als Propagandisten an 
den Schulen und theoretischen 
Seminaren im Bereich der Par­
tei-, Komsomol- und ökonomi­
schen Schulung der Werktätigen, 
als Polltreferenten, Lektoren, Po­
litinformatoren und Agitatoren, 
fast Jeder zweite von innen hat 
Hochschulbildung und Jeder drit­
te Ist Kommunist.

In der Stadt gibt es nicht we­
nig Leiter, Ingenieure und Tech- 
nlKer, die ihre aommistrative und 
Wirtschaftstätigkeit geschickt mit 
der Erziehungsarbeit verbinden. 
Sie stützen sich stets auf das Kol­
lektiv. sorgen um die Schaffung 
normaler Bedingungen für eine 
hochproduktive /vrbe.i und Erho­
lung der Arbeitenden, mobilisie­
ren gekonnt die. Werktätigen zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
der Auflagen des 10. Planjahr- 
tüntts.

Als ein trefflicher Organisator 
und politischer Erzieher bewährte 
sich der Chef der Bergbauverwal­
tung M. Ivi. Fried. Mn Hille der 
Parteiorganisation, sich auf das 
ganze Kollektiv stützend, strebte 
er beharrlich an. daß eine ganze 
Reihe organisatorisch-technischer 
Maßnahmen verwirklicht, daß die 
Verantwortung Jedes Werktätigen 
um die Planerfüllung erhöht wur­
de. Das Hauptgewicht wurde auf 
die Arbeit mit den Menschen, 
auf die Erziehung einer kommu­
nistischen Einstellung zur Arbeit, 
auf die Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs gelegt. Der 
Leiter selbst Ist Propagandist 
und Lektor, er hat einen eigenen 
Perspektivplan und einen Plan für 
gesellschaftliche Arbeit, hält po­
litische Vorträge und Vorlesun­
gen für das Kollektiv.

Das Stadtpartelkomitee und die 
Parteigrundorganisationen leisten 
eine zielstrebige Arbeit in Aus­

Neuerung einführen. Vielleicht nicht ’ 
gleich die ganze Brigade, sondern 
nur eine Gruppe auf oicse Mctnooe 
umschalten. Sie soll die Heumahd 
und die Zustellung des Futters 
übernehmen.

Die Söhne waren einverstanden, 
eine „Familiengruppe" mit Brigade* 
vertrag nach der Slobin-Methode zu 
übernehmen. Dia Sowchosleitung 
unterstützte sie, und man stellte den 
Mechanisatoren Fitz die entspre­
chende Technik zur Verfügung. Die 
vier Mechanisatoren der Familie 
Fitz beschafften Hunderte Tonnen I 
Heu bester Qualität, und außerdem 
ernteten sie auf 500 Hektar die 
Halmfrüchten ab. Sie bewiesen in 
der Praxis, daß man diese Arbeits- | 
Organisierung der Bauleute, auch in 
der landwirtschaftlichen Pro­
duktion anwenden kann. Wolde- 
mar Fitz isi dar Ansicni, aaß man aas 
nicht nur kann, sondern unbedingt 
tun muß.

Diesen Sommer haben Filz und 
seine Söhne wieder Heu gemäht und 
über 100 Hektar Halmfrücnie aoge 
erntet, wobei sie die Saisonnormon 
auf das doppelte erfüll.en.

Vor dem Kontor des Sowchos 
wurde wiederholt die rote Fahne 
zu Ehren der Schrittmacher der Ern- 
te-76 gehißt, darunter auch zu Ehren 
Wladimir Fitz, dessen Namen auf die 
Ehrentafel des Gebiets gekommen 
ist. Gerade in jenen Tagen hatte 
Dozent W. K. Seibel Im Sowchos 
„Dsershinski" Vorlesungen gehal­
ten und mit den Komoinelührern Filz 
gesprochen. Wie es sich später 
herausstellte, wa- die Postkarte an 
Wladimir gerichtet. Dieser aber war 
zu bescheiden, um die Gratulation 
für sich allein anzjnehmen. „Wir 
arbeiten zusammen, unsere Lei­
stungen gehören dem Kollektiv", 
sagt auch Woldemar Fitz.

Alexander Fitz halt außerdem bei 
der Ernleeinbringung im Nachbar­
rayon Nurinski und kehrte erst Ende 
September nach Hause zurück. Nach 
Abschluß der Herbstieldarbeiten 
konnte man sich etwas ausruhen. 
Doch Alexander erklärte den El­
tern, daß er nach Karaganda fahre, 
um seine Fachbildung tertzusetzen. 
Auch Wladimir beschloß, weiterzu­
lernen. Jetzt Ist nur Viktor im Eltern­
haus geblieben. Fitz senior Ist da­
mit zufrieden. Die Mochanlsaforan- 
familie wird bis Frühjahr, wenn es 
ins Feld geht, wieder vollzählig sein.

B. MOREW

Gebiet Karaganda 

wahl, Verteilung vnd Erziehung 
der Kader der mittleren Stufe. In 
der Hebung ihres jueoiogisch- 
theoretlschen Niveaus. Ihrer sach­
lichen Qualifikation. Gegenwärtig 
sind In der Volkswirtschaft der 
Stadt etwa 400 Meister, Baufüh­
rer, Schicht-, Hallen- und Ab- 
schnltlsleller beschäftigt. Uber 93 
Prozent von Ihnen haben Hoch­
schul-. unvollendete Hochschul-, 
mittlere Fachschul- und allgemei­
ne Mittelschulbildung.

Ein verdientes Ansehen genlo 
Ben lin Kollektiv oie bcniciiunei- 
sterln uer Aufbereitungsfabrik 
J. Jefanowa, der Ausbilder an 
der technischen Berufsschule 
G. E, Brlmin, der Meister der 
Bauverwaltung Nr. 876 N. Kolo- 
bajew, der Meister im Personen­
kraftverkehrsbetrieb A. Oflidl 
und viele andere. Die von ihnen 
geleiteten Abschnitte erfüllen 
stets Ihren Staaisplan und die 
sozialistischen Verpflichtungen. 
Sie helfen den Jungen Arbeitern 
ständig die fortgeschrittenen Ar­
beitsmethoden meistern.

In den Industriebetrieben der 
Staut sind hauptsächlich Junge 
Arbeiter beschäftigt, unu Ihre 
Reihen werden jährlich durch 
Absolventen von Mittel- und tech­
nischen Berufsschulen aufgefüllt. 
Nicht umsonst schenkt das Stadt­
komitee der Partei große Beach­
tung der Lehrmeisterschaft. Unter 
den Lehrmeistern sind der Held 
der sozialistischen Arbeit W. 
Strelnikow, der Baggerführer J. 
Umlrow aus demselben Bergwerk 
u. a. Der 'lTäger aes Leninordens 
und des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. Häuerbrigadier W. 
Iwanow aus dem Bergwerk „Mo- 
lodjoshny" hat 40 Junge Arbei­
ter ausgebildet, die qualifizierte 
Abtäufer und Häuer geworden 
sind.

Die Parteiorganisation der 
Bergverwaltung Karatau führt 
alljährlich eine Umattestierung 
der Arbeiter der Mittelstufe 
durch, was sich auf die Erhöhung 
deren Meisterschaft positiv aus­

Gemüse—das ganze Jahr hindurch
Die diesjährige Herbst- und 

Wintergemüseernte Im Treib­
haus-Sowchos „Karagandlnskl" 
kann man mit allem Grund als 
eine „künftige" bezeichnen. Ar­
beitet doch aas KolleKLv ab 1. 
August nach dem Kalender für 
1977. Von allen vier Gewächs­
hausblocks werden alltäglich 
50—70 Zentner frische Gur­
ken und Tomaten geerntet. In 
zehn Monaten wurden den Werk­
tätigen der Städte und Arbeiter­
siedlungen Zentral kasachstans 
bereits 24 300 Zentner Gemüse 
geliefert. Bis Jahresende wer­
den die Städter weitere 500 
Zentner bekommen.

Sowchosdl r e k t o r Jakob 
Schimpf erzählt, daß in vierein­
halb Jahren 8 150 Tonnen fri­
sche Gurken erzeugt wurden, 
durch die Senkung oer Planko­
sten buchte man an die 6 Mil­

Im Gebiet Karaganda funktio­
nieren über 2 500 Schulen der 
kommunistischen Arbeit, die von 
86 000 Personen besucht werden. 
Viele von Ihnen sind Rationalisa­
toren, Erfinder, Schrittmacher 
der Produktion. Gute Erfahrun 
Een haben die Schulen der Gru- 
en „Sapadnaja". „50. Jahrestag 

der Oktoberrevolution". des 
Werks für synthetischen Kau­

In Schulen der kommunistischen Arbeit

Ie der Atmosphäre des Neuerertums
Die Fahrer aus der Zelinograder ProdukHonsverwallung für Kraftverkehr 

erfüllen erfolgreich das Jahresprogramm Im Gütertransport. In zehn Monaten 
beförderten sie zusätzlich 700 000 Tonnen Güter und leisteten 11 Millionen 
überplanmäßige Tonnenkilometer. Der Korrespondent dar „Freundschaft" 
Hans KESSLER interviewte den Leiter 'der Verwaltung Johann JANSON.

„FREUNDSCHAFT": Die 
vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben Ist für die Fahrer 
eine Tradition. Die Aufgaben 
wachsen aber stets. Welche 
Reserven nutzen die Kraft­
fahrer. um sie zu bewältigen? 
J. JANSON: Ja. wir überflü­

geln beträchtlich den Umfang 
aes geplanten Gütertransports. 
In zehn Monaten wurden 
13 200 000 Tonnen befördert 
und fast 400 Millionen Tonnen­
kilometer geleistet, was um ein 
Drittel mehr Ist als Im vorigen 
Jahrfünft. Der Wagenpark Ist 
im laufenden Jahr Wie früher 
geblieben. Die wichtigsten Reser­
ven sind die qualitativen Verän­
derungen. Das Ist die Vervoll­
kommnung der Formen der Ar­
beitsorganisierung der Technolo­
gie des Frachtverkehrs, die Stei­
gerung der Qualifikation unserer 
Fahrer und Reparaturarbeiter, 
kurzum der technische Fort­
schritt. Die Verwaltung vereint 
20 Betriebe. Nehmen wir zum 
Beispiel die Autokolonne Nr. 
2552, dort war man Immer be­
strebt. die Lademasse der Kraft­
wagen höchstens zu vergrößern. 
Der Lenlnorden-Träger Valentin 
Schtscherbakow befördert mit 
seinem Lastzug tai einer Fahrt 
bis zu 90 Tonnen. Seine Initiati­
ve wurde in allen Kollektiven 
aufgegriffen. In der Kolonne 
selbst arbeitete in diesem Jahr 
beim Getreidetransport die spe­
zialisierte Brigade der Fahrer für 
Schwerlastzüge. Die einmalige

wirkt und deren Sorge um Ihren 
Arbeitsabschnitt steigert. Für die 
Erziehung hoher Produktionslei­
stungen wurden die Titel „Mei­
ster I. und II. Klasse" festgelegt. 
Dabei wird das entsprechende Di­
plom überreicht und ein Zuschlag 
zum Gehalt In einer Höhe von 15 
Prozent festgelegt. An der Pro­
duktionsvereinigung „Karatau ’ 
funktioniert eine dreijährige tech­
nische Meisterschule. Da sind be­
reits 250 Personen ausgebildet 
worden, von denen 50 gegenwär­
tig als Meister. Mechaniker, Ab- 
scnnlttslelter tätig sind.

Die weitgehende Heranziehung 
der technischen Intelligenz und 
der Leiter zur Teilnahme an der 
Ideologisch-politischen Erziehung I 
der Mitglieder der Kollektive, an 
der Propagierung der ökono­
mischen Kenntnisse, der Errun­
genschaften der Wissenschaft. 
Technik und der fortgeschritte­
nen Erfahrungen hat die Produk­
tionsergebnisse positiv beeinflußt 
und es den Betrieben der Stadt 
ermöglicht, den 9. Fünfjahrplan 
und den ersten Haibjahrplan von 
1976 erfolgreich zu bewältigen. 
Für die hohen Leistungen 1m so­
zialistischen Republikwettbewerb 
wurde die Stadt Karatau mit dem 
Gedenkehrendiplom des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, des Ka- 
sachsiancr Republik« e werk- 
schaftsrats und des ZK des Komso­
mol Kasachstans ausgezeichnet. 
Viele Schrittmacher der Produk­
tion bekamen Orden und Medail­
len der UdSSR, die Ehrenzeichen 
„Sieger 1m sozialistischen Wett­
bewerb" und „Aktivist des 9. 
Plan Jahrfünfts".

Die vom Stadtpartelkomitee 
Karatau gesammelten Erfahrun­
gen In der Heranziehung der lei­
tenden und ingenieur technischen 
Kauer zur ideologisch-politischen 
Erziehung der Mitglieder der Ar- 
beltskoliektlve werden zweifellos 
die weitere Vervollkommnung des 
Stils, der Formen und Methoden' 
der Tätigkeit der Parteiorganisa­
tionen des Gebiets in dieser Rich­
tung fördern.

Sh. BODANOW, 
Leiter der Lektorengruppe 
im Dshambuler Gebietspar­
teikomitee

lionen Rubel Gewinn.;
„Das wichtigste Ist für unser I 

Kollektiv die Vergrößerung der 
Ciemüseemte Je Quadratmeter der i 
Fläche unter Glas. d. h. die Stel- [ 
gcrung der Produktionseffektl- | 
vität", sagt J. Schimpf. In die- I 
ser Richtung ist vieles getan ' 
worden: Wenn der Ernteertrag ! 
1972 15 Kilo war. so beläuft er ; 
Sich-heute auf 30 Klio Je Quad­
ratmeter.

Der hohe Nutzeffekt Ist mit | 
der Einführung der perspektlvl- । 
sehen Gemüsesorten und fort­
schrittlichen Verfahren Ihrer 
Züchtung verbunden^ Als ertrag­
reich hat sich die neue Toma­
tensorte „Wsljot" erwiesen, de­
ren Samen aus einem Moskauer 
Trelbhauskombinat stammen.

B. MOOR 
Gebiet Karaganda

tschuk und anderer Betriebe an­
gesammelt.

Die Hörer der Schule der kom­
munistischen Arbeit des Werks 
für Heizanlagen „50. Jahrestag 
der UdSSR" arbeiten unter dem 
Motto: „Produktion bester Qua­
lität liefern'-" Das Werk verdrei­
fachte die Herstellung von Er­
zeugnissen mit dem Gütezeichen, 
die sozialistischen Verpfilchtun-

Lademasse von sieben Wagen 
machte 370 Tonnen aus.

Nach der Schtscherbakow- 
Methode arbeiten, schon 1 300 
Fahrer. Pjotr Kolos, Peter Roh, 
Alexander Hermann sind nun 
würdige Mitbewerber des Initia­
tors selbst.

Im Autokombinat Nr. 1 wurde 
zum erstenmal die Brigadenver­
tragsmethode bei dem Einsatz 
und bei der Reparatur der Ma­
schinen erprobt, was ermöglich­
te, den Nutzungskoeffizienten der 
Technik um 15—20 Prozent zu 
steigern. Jetzt ist diese Methode 
Gemeingut aller Kollektive der 
Verwaltung.

Im Autobetrieb Nr. 5 wurde 
zum erstenmal eine Experlmen- 
taikolonne gegründet, die sich 
nur auf Fern- und Containerver­
kehr spezialisiert. Bereits ihre 
ersten Erfahrungen zeigen, daß 
man Im wesentlichen den Leer­
lauf völlig ausschließen, die 
Zweischichtenarbeit einbürgern 
und die Arbeitsproduktivität fast 
doppelt steigern kann. Wir er­
öffneten reguläre Gebiets­
strecken aus Zellnograd nach 
Karaganda, Koktsehetaw, Kusta- 
nal und Arkalyk.

„FREUNDSCHAFT": Was 
wird für die Verbesserung der 
Arbeltsbedln g u n g e n der 
Kraftfahrer getan?

J. JANSON: Alle Betriebe ha­
ben Wagenstädtchen. Dazu ge­
hören Schlafwaggons, eine Kan­
tine, ein Klub, ein Dispatcher­

Zielstrebig 
und wirksam

...Der Propagandist Heinrich Ar- 
tes schlug auf der Beschäftigung 
des ökonomischen Seminars dem 
Leiter der vierten Abteilung des 
Sowchos „Bakluschcwski" G. F. 
Chodus vor, über das Wesen der 
Spezialisierung und Konzentrie­
rung in der Landwirtschaft zu 
sprechen. Chodus erklärte ausführ­
lich die Theorie, führte einige Bei­
spiele an. Man konnte schlußfol­
gern, daß sich der Kommunist das 
Programm angeeignet hat. Aber 
den Leiter des Seminars befriedig­
te die Antwort nicht. Erst nachdem 
G. F. Chodus anhand konkreter 
Beispiele über die Spezialisierung 
und Konzentrierung in der eigenen 
Wirtschaft erzählte, wurde seine 
Antwort als inhaltsvoll anerkannt.

Und so ist es immer, unabgese­
hen davon, ob auf dem Seminar 
eine theoretische oder praktische 
Frage besprochen wird, stützen 
sich die Hörer und der Propagan­
dist vor allem auf Tatsachenmate­
rial aus dem Leben des Sowchos.

Auf dem Seminar wurde das The­
ma „Steigerung der Arbeitsproduk­

Vortreffliche Produktionserfolge erzielt die Besatzung des 25-Ton- 
nen-Krans, des Oberkranführers Nikolai Pastuchow.

Im Blei- und Z.nkkomblnat Tekell erfreut sich der Arbeitsvete­
ran großer Achtung. Die reichen Produktlonserfahrungen, die Kennt­
nis der Technik ermöglichen cs dem Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, sein Schichtsoli stets beträchtlich zu überbieten.

Foto: B. Kobler

gen des laufenden Jahres sind 
vorfristig erfüllt Die führende 
Stellung In der Branche nimmt 
das Kollektiv der Süßwarenfa­
brik ein, wo über dreißig Erzeug­
nisarten das Gütezeichen besit­
zen.

Zur weiteren Vervollkomm­
nung der Arbeit der Schulen tra­
gen die methodischen Räte bei. 
deren es im Gebiet über 270

raum. eine Rote. Ecke, ein Bad. 
Denn wir arbeiten etwa einen 
Monat 1m Frühjahr und minde­
stens zwei Monate im Herbst 
unter den Feldverhältnissen. Be­
merkenswert Ist, daß die Arbeits­
produktivität und Disziplin In 
dieser Zeltperlode ebenso hoch 
waren wie gewöhnlich.

Die Arbeitsbedingungen In 
den Kraftverkehrsstationen selbst 
verändern sich. Ein Enthusiast 
der Betriebsästhetik Ist bei uns 
Emanuel Frank. Direktor des 
Expeditionsbetriebs Nr. 1 In 
Atbassar. Hier Ist es überall 
sauber, man würde sich schämen, 
einen Zlgarcttenstummel fallen 
zu lassen, Im Sommer gibt es da 
viel Grün, Die Reparaturboxen 
sind mit milchweißen Platten 
ausgekleidet. Dio Arbeitsplätze 
sind gut beleuchtet. Die Ausrü­
stungen sind mit Farben ange- 
strichen, die das Auge freuen. 
Die Ästhetik wirkt auf die Ar­
beitsproduktivität merklich ein.

„FREUNDSCHAFT": Vie­
les. wovon Sie sprachen, ge­
hört zum vorigen Planjahr- 
tünft. Gibt es Im Transport 
im laufenden Jahrfünft etwas 
Neues?
J. JANSON: Wir populari­

sierten weitgehend die Kombj- 
trallermethode beim Frachtver­
kehr. Es wurden 90 Brigaden 
bei der Sllofulter- und Getreide­
ernte gebildet, Auf den Feldern 
arbeiten die Traktoren mit An­
hängern, weiter wird die Fracht 
mit Wagen befördert. Der Wett­
bewerb der Kettenbrigaden muß 
erweitert werden. In den Sow­
chosen kann man noch soviel 
Brigaden bilden. Es Ist Zelt, auch 
die Eisenbahner heranzuziehen. 

tivität“ behandelt. Der Propagan­
dist gab den Hörern die Aufgabe: 
einen Vorschlag für Arbeitsmccha- 
nisicrung während der Frühjahrs­
aussaat auszuarbeiten und vorzu­
stellen.

Mit dieser Aufgabe wurde der 
Mechaniker für landwirtschaftliche 
Maschinen N. F. Liebrecht ausge­
zeichnet fertig. Auf seinen Vor­
schlag hin stellte man auf die Rah­
men der Sämaschinen hydraulische 
Zylinder, und der Traktorist be­
gann selbst den Saatprozeß zu 
steuern. Der ökonomische Effekt 
betrug hunderte Rubel. Dank Lieb- 
rechts Neuerung konnten während 
der Saat 20 Person befreit werden. 
Auf diese Art und Weise wurden 
auch die breitspurigen Rechen mit 
Hydraulik versehen.

Beispiele eines schöpferischen, 
sachlichen Herangehens zum Stu­
dium gibt es auch in anderen öko­
nomischen Schulen des Rayons.

H. KLEIN

Gebiet Nowosibirsk 

gibt. Sie verbreiten die fort­
schrittlichen Erfahrungen, berei­
ten die Propagandistenkader vor.

Diese und andere Tatsachen 
aus den Erfahrungen der Schu­
len der kommunistischen Arbeit 
wurden zum Gesprächsthema auf 
der Plenarsitzung des Gebietsra­
tes dar Gewerkschaften. Es sind 
Maßnahmen zur weiteren Ver­
vollkommnung ihrer Tätigkeit Im 
Sinne der Beschlüsse des XXV. 
Parteitages der KPdSU bestimmt 
worden.

W. ALJAPIN

Und schließlich die Einfüh­
rung des Brigadenvertrags nach 
der Slobin-Methode. Einst zahl­
ten wir Standgelder für den nicht 
rechtzeitigen Abtransport der 
Güter. Jeden Tag schickte man 
auf diese Arbeit zehn Wagen, 
und trotzdem Heß die Sache viel 
zu wünschen übrig. Es wurde 
beschlossen, eine spezialisierte 
Brigade mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung zu bilden mit 
dem Veteran der Arbeit Pjotr 
Baranow an der Spitze. Anfangs 
gab es In der Brigade sechs 
Wagen. Später kam man mit 
fünt aus. Die Fahrer gewannen 
materielles Interesse. Die Briga­
de schloß gemeinsam mit den 
Vertretern der E.senbahn und 
den Frachtempfängern einen Ver­
trag ab. Es kam zu keinen Geld­
strafen mehr. Fünf Fahrer er­
gaben dem Kombinat gegen 
Jahresende über 10 000 Rubel. 
Gewinn. Es verringerten sich die 
Standzeiten der Wagen bei den 
Ladevorgängen. Es erwies sich, 
daß die Organ.slerung der Zwel- 
schlchtenarbelt möglich Ist.

Jetzt Ist ein weiteres solches 
Kollektiv gegründet worden, zu 
dem schon 12 Personen gehören.

Das Ist nur der Anfang. Eine 
beliebige Arbeit kann, wenn sie 
stabil ist. nach der Vertrags­
methode erledigt werden. Es gilt 
nur. der Sache auf den Grund zu 
gehen. Enthusiasten zu gewin­
nen, und 1m Kollektiv stets die 
Atmosphäre des Neuerertums zu 
unterhalten. Darin sehen wir un­
sere Reserven Im Kampf für die 
erfolgreiche Erfüllung der Auf­
gaben sowohl des laufenden Jah­
res als auch des Planjahrfünfts 
im ganzen. ‘
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Sie tanzen durch 
die Welt

Handelskrieg 
im Westen

Ende eines
Prozesses nicht 
abzusehen

Bereits ein Jahr dauert In 
Düsseldorf der Prozeß gegen na­
tionalsozialistische Verbrecher 
des ehemaligen faschistischen 
Konzentrationslagers Maldanek, 
In dem während des zweiten Welt­
krieges mehr als eine Million 
Menschen aus vielen Ländern der 
Welt ermordert wurden.

Der Prozeß,, der mehr als zehn 
Jahre vorbereitet wurde, findet 
nur gegen 14 der 1 500 SS- 
Leute statt, die In Maldanek ihr 
Unwesen trieben. Ungeachtet der 
unwiderlegbaren Beweise für 
Ihr Mitwirken an der Ermordung 
der Insassen wird die Gerlchts-
Verhandlung In die Länge gezo­
gen. Es haben bereits 100 Sit­
zungen stattgefunden, bei denen 
etwa 60 Zeugen aus der BRD 
aussagten. Ursprünglich war vor­
gesehen. bis Juni dieses Jahres 
130 der mehr als 250 Zeugen an­
zuhören.

Der offizielle Sprecher des 
Landesgerichts In Düsseldorf, K. 
Buchen, erklärte In einem Ge­
spräch. der Prozeß werde min­
destens noch zwei Jahre dauern, 
well die Schuld der Angeklagten 
noch bewiesen werden müsse.

Die Vereinigung der Verfolg­
ten des Nazi-Regimes veröffent­
lichte einen Protest gegen die 
Verzögerung des Prozesses. Dar­
in heißt es, die Vereinigung pro­
testiere gegen die skandalöse Ge­
richtspraxis, die den Prozeß so­
lange verzögern möchte, bis nie­
mand von den Zeugen der Ver­
brechen. die in Maldanek began­
gen worden seien, mehr am Leben 
seL

Unerschöpfliche 
Möglichkeiten

Die Möglichkeiten für die Zusam­
menarbeit zwischen der Sowjetunion 
und den USA in Wirtschaft und Han­
del seien unerschöpflich, hat USA- 
Finanzminister William Simon er­
klärt. In einem Gespräch sagte Si­
mon, während des Treffens mit dem 
Generalsekretär des ZK der KPdSU.
L. I. Breshnew, und auf der jetzt In 
Moskau abgehaltenen vierten Tagung 
des amerikanisch-sowjetischen Wirt­
schaffs- und Handelsrats habe eine 
freundschaftliche und aufrichtige Er­
örterung von Fragen der Beziehun­
gen zwischen den beiden Ländern 
In Wirtschaft und Handel stattgefun­
den.

Unter Hinweis auf den Fortschritt, 
der in den letzten Jahren In den Be­
ziehungen zwischen den USA und 
der Sowjetunon ’m Wirtschaft und 
Handel erreicht wurde, sagte er, den 
beiden Ländern sei es gelungen, die 
Ziele, die seinerzeit als recht opti­
mistische galten, zj überbieten. Der 
Warenaustausch sei von 200 Millio­
nen Dollar 1970 auf 2,5 Milliarden 
Dollar 1976 gestiegen. Im Handel 
gebe es allerdings noch Probleme, 
die auf das vom USA-Kongreß ver­
abschiedete diskriminierende Han­
delsgesetz zurückzufOhron sind. Er 
sagte, man wolle sich weiter bemü­
hen, die Hindernisse für die Norma­
lisierung des Handels mit der So­
wjetunion euszuräumen.

Der größte Scheden von dem Han­
delsgesetz hätten die Vereinigten 
Staaten selbst. Die Wirkungslosigkeit 
dieses Gesetzes begriffen jetzt 
selbst seine Verfasser.

Simon sagte, er stimme mH L. I. 
Breshnew davon überein, daß die 
USA-Unternehmen infolge der diskri­

Im Sommer 1951, als sich die 
Jugend der Welt zu Ihrem 3. 
Festival in Berlin traf, erlebte 
das ..Tanzensemble der DDR" 
seinen ersten Auftritt — damals 
noch unter dem Namen „Staatli­
ches Volkskunstensemble". In 
diesem Vierteljahrhundert ge­
wann es künstlerisches Profil, 
wurde es In vielen Ländern der 
Erde bekannt. Seit 1961 versucht 
is — als spezielles Tanzensemble 
(ohne Chor)—. vorwiegend mit 
den Mitteln des Tanzes zu wir­
ken. In mehr als 30 Staaten 
Europas. Asiens. Afrikas sind die 
Künstler seitdem aufgetreten, sic 
waren In allen soz.lallstlschen 
Ländern, viele Male In der So­
wjetunion, In Indien, Sri Lanka, 
Schweden. In Marokko. Algerien, 
Italien...

Das Ensemble will unterhalten 
Im edelsten Sinne des Wortes. 
Anfangs vor allem mit heimi­
scher und internationaler Folklo­
re, Jetzt auch mit eigenen Beiträ­
gen zum zeitgenössischen Tanz­
theater. Zunächst hat oft die 
Liebe zur Sache vor der Tanz­
kunst rangiert. Heute sind hcr- 
vorrangende Tanzausbild u n g. 
wissenschaftliche Forschungsar­
beit auf dem Gebiet der Tanz­
folklore — die beiden Cho­
reographinnen Aenne Gold­
schmidt und Thea Maaß haben 
sich damit verdient gemacht — 
Einsatzfreude und Lebenslust die 
Garanten für bezaubernde Dar­
bietungen.*

Die Tänze wirken frisch und 
neu, sind voller Spannung und 
.Elan, obwohl manche davon schon 
seit vielen Jahren zum Repertoire 
gehören. Das Ensemble pflegt die 
Folklore mit Hingabe. Das läßt 
sich an den Tänzen aus dem 
Volksleben unserer Heimat wie 
„Erntetanz" oder „Heuauktlon 1m 
Harz" oder „Wenn im Herbst 
die Trauben reifen" (ein herzhaf­
ter Volkstanz. In dem die Bur­
schen auf Stühlen reiten, die Mäd­
chen Gläser auf dem Kopf balan­
cieren) oder auch in einem „Deut­
schen Tanz" — einem altdeut­
schen Reigentanz nach Musik von 
Beethoven — ablesen. Die Grup­
pe widmet sich ebenso aufmerk­
sam der Folklore befreundeter 
Länder, bringt von Tourneen 
Tänze mit oder nimmt sie als

minierenden Beschränkungen erheb­
liche Verluste haben. Deshalb sollen 
die Bemühungen zur Lösung der 
Probleme, die mit der Gewährung 
von Meistbegünstigung und von Ex­
port- und Importkredilen Zusam­
menhängen, fortgesetzt werden.

Simon erklärte weiter, zur Interna­
tionalen Entspannung gäbe es keine 
Alternative und die Vergrößerung 
des Handels zwischen den USA und 
der UdSSR werde zur Festigung des 
Friedens und der Verständigung bei­
tregen. Die USA wöllten, daß durch 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
wie dies der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, betonte, 
die Beziehungen zwischen beiden 
Ländern zementiert werden. Ein Fort­
schritt bei der Zusammenarbeit in 
Wirtschaft und Handel werde sich 
auch auf die gesamtpolffischen Be­
ziehungen zwischen beiden Ländern 
im höchsten Grade positiv ajswir- 
ken.

Der USA-Finanzmlnlster verwies 
auf die außerordentlich große Rolle, 
die der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. 1. Breshnew, bei der Ent­
wicklung der Politik der Intemationa- 
len Entspannung und bei der Festi­
gung der ZusammenarbeH zwischen 
den USA und der UdSSR spielt „Wir 
sind Zeugen der Weisheit des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, der eine Politik des Frie­
dens in der ganzen Well auf der 
Grundlage der Zusammenarbeit be­
treibt. Und jene von uns, die das 
Glück heften, mH ihm zur Verwirkli­
chung dieses Zieles zusammenzuar- 
belfen und ihn persönlich kennenzu- 
lernen, halten den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU für einen hervor­
ragenden Internationalen Politiker."

Gastgeschenk« In das Programm 
auf. wenn sie eine Reise antritt. 
Eines der schönsten „Mitbring­
sel" dieser Art Ist der vietname­
sische Huttanz, In dem mit fei­
ner Grazie das Volksleben viet­
namesischer Bauern erzählt wird, 
oder das Tanzbild „Gran Zafra". 
die kubanische Zuckerrohr-Ern­
te darstellend. Das Ensemble hat 
Tänze aus Spanien. Ungarn, Po­
len. Bulgarien, der Sowjetunion 
in seinem Repertoire, Feurige 
russische Tänze In brillanter 
Technik dargeboten, sprechen von 
den Jahrelangen freundschaftli­
chen Beziehungen zu dem sowjeti­
schen Alexandrow- und dem 
Molssejew-Ensemble. die dem 
Maßstab setzten für Folklore- 
Tanz als Bühnenkunst. Durch sie 
errang „die grazile Bühnenkunst 
Ballett eine Schwester, ein länd­
liches Kind mit frischer Farbe 
und prallem Mieder", wie der 
Dramaturg des Ensembles, Jür­
gen Nltschmann, sagt.

Die klassische Ballettausbll- 
dung Ist für den Fo'.kloretänzer 
längst unerläßlich geworden. Sie 
ermöglicht Ihm die Gestaltung 
neuer Inhalte. Immer mehr Cho­
reographen In der Welt streben 
diese Annäherung aller Stllnllt- 
tel zugunsten der Verinnerli­
chung des tänzerischen Aus­
drucks an. Igor Moissejew, Cho­
reograph und Begründer des 
nach Ihm benannten, berühmten 
sowjetischen Tanzensembles, sag­
te einmal: „Es genügt nicht, die 
glitzernden Steinchen am Ufer 
des Volksschaffens aufzulesen, 
man muß kühn In diesen Ozean 
hineintauchen, seine Tiefen er­
forschen. seine Geheimnisse ent­
rätseln und sie der Kunst dienst­
bar machen."

Und genau das beherzigt auch 
das Tanzensemble der DDR. 
wenn es über die heimische und 
internationale Folklore hinaus 
eine Vielzahl an Sttlmlttein für 
die Breite seines Repertoires 
nutzt und versucht, auch moderne 
Inhalte variabel zu gestalten. Ein 
Beispiel dafür Ist „Match", ein 
hinreißend komischer und perfek­
ter Tanz um einen sieggewohnten 
Tennis-Champion In einer an­
spruchsvollen Choreographie der 
Tom Schilling (Choreograph der 
Komischen Oper Berlin) und mit

Diskriminierung der Frau in der BRD
Die Frau In der Bundesrepublik Deutschland 

wird nach wie vor diskriminiert. Zu dieser Schluß­
folgerung gelang nach einer fast dreijährigen Ar­
beit eine Sonderkommission, der Abgeordnete aller 
Bundestagsfraktionen sowie zahlreiche Experten 
angehörten.

Wie es in einem entsprechenden Bericht der 
Kommission heißt, bekommt zur Zelt die Frau, die 
In der Industrie, Im Verkehrswesen und In ver­
schiedenen Behörden der BRD beschäftigt ist, für 
die gleiche Arbeit 15—30 Prozent weniger Lohn 
als ein Mann.

In dem Bericht wird darauf verwiesen, daß die

Arbeitslosigkeit bei den Frauen wesentlich höher 
als bei den Männern Ist.

Als ein Beweis für die Diskriminierung der Frau 
In der BRD bewertet die Kommission die Tatsa­
che. daß Im Bundestag lediglich 5.8, in den Landta­
gen 7.1 Prozent der Abgeordneten Frauen sind, 

Eine ähnliche Diskriminierung der Frau Ist auch 
für die politischen Parteien des Landes kennzeich­
nend.

Was die sozialen Rechte der Frau anbetrifft, so 
können sie. wie es Im Bericht heißt, nur als völlig 
unzulänglich bezeichnet werden.

UNO-Ausschuß billigte 
Resolution über Weltabrüstung

Der erste (politische) Aus­
schuß der UNO-Vollversammlung 
hat einstimmig die Resolution 
Ober eine Weltabrüstungskonfe­
renz gebilligt, für deren Einbe­
rufung sich die Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft und 
eine zahlreiche Gruppe von 
nlchtpacktgebundenen Ländern 
sowie andere Staaten einsetzten. 
In der Resolution heißt es, alle 
Völker der Welt seien an einem 
Erfolg der Abrüstungsverhand­
lungen vital Interessiert und alle 
Staaten müßten zur Erlangung 
dieses Zieles Ihren Beitrag 
leisten.

Die Resolution enthält den Be­
schluß In die Tagesordnung der 
XXXII. UNO-Vollversammlung 
den Punkt „Weltabrüstungskon- 
ferenz" aufzunehmen.

Der erste Ausschuß billigte 
auch einstimmig die Resolution 
über die Einberufung im Mal-

einer Illustrierenden Tonband­
komposition von Siegfried Mat- 
thus (Opernkomponist, Mitglied 
der Akademie der Künste der 
DDR* 1,. Oder auch das Tanzsp.el 
„Marlo und der Zauberer" nach 
der dramatischen Erzählung von 
Thomas Mann. In dieser Erzäh­
lung entlarvte Thomas Mann mit 
den Aktionen des Magiers den Fa­
schismus. Als im Mal 1933 auf 
dem Berliner Opernpiatz die Fa­
schisten ein Feuer entfachten, 
befand sich unter den Büchern, 
die In Flammen aufglngen, auch 
dieses Werk Thomas Manns. Das 
Ballett „Marlo und der Zaube­
rer" war der Beitrag des Tanz­
ensembles zur Thomas-Mann- 
Ehrung anläßlich des 100. Ge­
burtstages des großen Roman­
ciers Im Jahre 1975. ,

Wenn das Tanzensemble zu 
Hause ist. um Neues einzustu­
dieren. dann warten hier Be­
triebe und Kulturhäuser. Fest­
spiele und Laiengruppen auf. Un­
terhaltung und Unterstützung. 
Unterstützung, das Ist-die Zu­
sammenarbeit von Choreogra­
phen des Ensembles mit Tanz­
gruppen von Kulturhäusern oder 
Industriebetrieben, das Ist auch 
Zusammenarbeit mit der zentra­
len Sportorganisation, wenn es 
gilt. Masscn-Küren für Sport­
veranstaltungen zu choreogra- 
phleren und einzustudieren Un­
terstützung heißt auch Teilnahme 
am Musikunterricht von Schulen, 
wo' das Orchester des Ensembles 
Schulkonzerte gibt. Musikwerke 
und kompositorische Formen er­
läutert und vieles mehr.

Zur Winterarbeit In der Hei­
mat gehört die Kinderarbeit. Das 
sind Ballettaufführungen für 
Kinder, wie „Die Geschichte vom 
Zwiebelchen" nach dem italieni­
schen Märchenroman „Clpollno"

Juni 1978 einer Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung zu 
Abrüstungsproblemen. In den 
UNO-Krelsen wird die Auffassung 
vertreten, daß diese Tagung eine 
Etappe auf dem Wege zur Welt­
abrüstungskonferenz sein muß. In 
der Resolution heißt es. der Frie­
den kann nur auf dem Wege der 
Verwirklichung von Maßnahmen 
auf dem Gebiet der Abrüstung, 
darunter nukleare Abrüstung, 
verwirklicht werden. die zur 
Erlangung des Endzieles — der 
allgemeinen und vollständigen 
Abrüstung unter wirksamer In­
ternationalen Kontrolle — beitra­
gen würden.

In der Resolution wird her­
vorgehoben. daß die Fortset­
zung des Wettrüstens den inter­
nationalen Frieden und die 
Sicherheit gefährdet und gewalti­
ge Mittel, die für die wirtschaft­
liche und soziale Entwicklung 
benötigt werden, verschlingt. 

von Gianni Rodari oder „Der 
verschwundene Traumsand", an­
gelehnt an die bei den Kindern 
der DDR sehr beliebten abend­
lichen Fernseh-Kindersendungen, 
in denen das „Sandmännchen" 
die Hauptperson Ist

Das Ensemble wirkt so Jung, 
als wäre es erst gestern gegrün­
det. Die meisten der Mitwirken- 
den, die heute auf der Bühne 
tanzen, zählen an Lebensjahren 
nicht mehr als das Ensemble 
selbst. Seit 1973 liegt die Lei­
tung des Tanzensembles In den 
Händen des ehemaligen Tänzers 
Bernhard Bulep. dessen Bühnen­
erfahrungen wertvolle Grundla­
ge für seine Tätigkeit als Inten­
dant ist. Auch die "Ballettleltung 
ist einer jungen Ballettmeisterin 
und Choreographin übergeben. 
Eva Stahlberg betreut die Tän­
ze. Am Dirigentenpult steht seit 
25 Jahren Musikdirektor Ger­
hard Bleilg, der mit dem Or­
chester nicht nur Musikwerke 
einstudiert, sondern auch bear­
beitet und komponiert.

In den vergangenen 25 Jahren 
reisten die Mitglieder des Tanz­
ensembles der DDR über 3 Mil­
lionen Kilometer In Autobussen. 
Eisenbahnen, Flugzeugen. Schif­
fen... Sie tanzen durch die Welt, 
um von unserem Land, unserer 
Kulturpflege, unserem Leben 
zu berichten und um Kontakte 
herzüstellcn In einer Sprache, die 
keines Wortes bedarf.

UNSER BILD: Innerhalb ei­
ner Spielzeit tritt das Tanzen­
semble der DDR In 200 Veran­
staltungen vor mehr als 150 000 
Menschen auf. Mit dem Tanz 
„Heuauktion Im Harz" erhielt es 
auch Im Palast der Republik In 
Berlin viel Beifall

Panorama DDR

♦

Der neue Sofioter Bahnhof 
beeindruckt einen nicht nur durch 
seine moderne Architektur, son­
dern auch durch die Bequemlich­
keiten, die er allen Fahrgästen 
bietet.

UNSER BILD: Halle des neu­
en Sofioter Bahnhofs.

Foto: Sofia-Press
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NATO-Kernwaffen in Italien
Eine Anfrage Ober die Dislozierung von 

Kernwaffen In Italien machten 1m Italienischen 
Parlament Senatoren von der Gruppe der linken 
Unabhängigen.

In der Anfrage wird darauf verwiesen, daß 
eine Dislozierung großer Mengen von NATO- 
Kernwaffen auf dem Territorium Italiens eine ernste 
Gefahr für die Bevölkerung des Landes bedeutet. 
Nach Auffassung der Senatoren liegt die Kon­
trolle über die Ätomsprengköpfe In Hallen in den

Händen des USA-Kommandos, während die Italieni­
schen Behörden praktisch der Möglichkeit beraubt 
sind, den Beschluß über Ihren Einsatz zu ver­
hindern. *

Der Stellvertretende Verteidigungsminister 
Giuseppe Caroli ging am Freitag 1m Parlament 
praktisch einer Antwort auf die gestellten Fragen 
aus dem Wege. Diese Haltung der Regierung kri­
tisierte scharf einer der Verfasser der Anfrage. 
Senator Nino Pastl.

Cyrus Vance ist zum USA-Außenminister ernannt
Der neugewählte USA-Präsident Jimmy Carter 

hat aut einer Pressekonferenz in Plains, Bundes 
Staat Georgia, erste Ernennungen für seine Regie­
rung bekanntgegeben.

Carter teilte mit, er habe beschlossen. Cyrus 
Vance zum neuen Außenminister der USA zu er­
nennen. Unter Präsident Lyndon Johnson war er 
Stellvertretender Verteidigungsmini s t e r und 
führte später Im Auftrage von Präsidenten mehrere 
diplomatische Missionen aus. In letzter Zelt lunger­
te Vance als Präsident der Advokatenvereinigung 
von New York und zugleich als Berater Carters 
für außenpolitische Fragen.

Ein anderes Kablnettsmltglled Ist Bert Lance ge­
worden. Er Ist zum Direktor des Verwaltungs- und 
Budgetsamtes ernannt worden. Lance Ist Bankier 
und Präsident der National Bank of Georgia.

Cyrus Vance. der an der Pressekonferenz tell- 
r-ahm. erklärte auf Fragen von Korrespondenten, 
die sowjetisch-amerikanischen Verhandlungen über 
die Begrenzung der strategischen Offensivwaffen 
würden „Gegenstand unmittelbarer Aufmerksamkeit 
des Präsldenden sein. Die Erreichung des Fort­
schritts bei diesen Verhandlungen sei „eine 
Angelengenhelt von erstrangiger Bedeutung", be­
tonte er.

Das USA-Handelsministerium 
hat mltgetellt, daß die USA die 
ersten zehn Monate dieses Jahres 
mit einem Außenhandelsdefizit 
von 4.1 Milliarden Dollar abge­
schlossen haben. Nach vorläufi­
gen Berechnungen wird der 
Fehlbetrag bis Ende des Jah­
res auf 5.5 Milliarden Dollar 
an wachsen. Im vergangenen Jahr 
hatten die USA einen Außen­
handelsüberschuß von mehr als 
elf Milliarden Dollar.

Die Angaben über den Stand 
des USA-Außenhandels wider­
spiegeln die tiefgreifenden Wi­
dersprüche In Handel und Wirt­
schaft der kapitalistischen Welt.

Im Handel mit Westeuropa ha­
ben die USA nicht nur keine ne­
gative Bilanz, sondern sogar ei­
nen Überschuß von 4,9 Milliar­
den Dollar. In den ersten neun 
Monaten dieses Jahres, ohne vor 
irgendwelchen Mitteln zurückzu­
schrecken. brechen die amerikani­
schen Monopole die Zollschranke 
der westeuropäischen Länder 
und dringen auf deren Märkte 
vor.

Von den westeuropäischen 
Ländern konnte nur die BRD 
mit ihrem großen Industriepoten­
tial den USA widerstehen und Im 
Handel mit ihnen ein Aktivsaldo 
erreichen.

Erst vor kurzem wandten sich 
Frankreich, die Niederlande und 
Belgien an die GATT-Organe 
mit einem Protest gegen die Fi­
nanzierung des Exports der USA 
nach Westeuropa durch Wa­
shington. was die GATT-Regeln 
untersagen. Die drei Länder klag­
ten die USA. Im Grunde genom­
men. an. einen Handelskrieg 
gegen Ihre Partner zu führen. 
Obwohl die Vereinigten Staaten 
Ihren Westeuropaexport nach 
Kräften ausbauen. errichten 
sie bei sich selbst Hinder­
nisse für westeuropäische Wa­
ren. im Juni dieses Jahres 
führten sie Importquoten für 
Spezlalstähle aus Westeuropa ein. 
Dieser Tage wurde eine Erhö­
hung der Zölle auf französischen 
Kognak bekanntgegeben. Die 
Presse erwartet weitere Maßnah­
men gegen die westeuropäischen 
Länder.

Ist Washington Im Handelskrieg 
gegen Westeuropa Sieger, ist es 
gegen Japan unterlegen. Japan

Verfolgung Anders­
gesinnter dauert an

Die Behörden des BRD-Lan- 
des Nordrheinwestfalen haben 
der Lehrerin der russischen Spra­
che und der Gesellschaftskunde 
Agnes Christ-Fial verboten, In 
Schulen von Bonn und anderen 
Städten des Bundeslandes Unter­
richt zu erteilen. Der Beschluß 
wurde nach einem dreimaligen 
Verhör der jungen Lehrerin durch 
die sogenannte Kommission zur 
Überprüfung der politischen Zu­
verlässigkeit gefaßt. Die „Schuld" 
von Agnes Chrlst-Flal besteht 
darin, daß sie mehrmals In die 
Deutsche Demokratische Republik 
reiste und In Ihren Studenten 
Jahren an der Arbeit demokrati­
scher Jugendorganisationen aktiv 
tellnahm und sich für Frieden 
und Abrüstung einsetzte. Das ge­
nügte, um sie zu einer politisch 
verdächtigen Person zu erklä­
ren und sie aus dem Bildungswe­
sen zu entlassen.

Das Schicksal von Agnes 
Chrlst-Flal teilten In den letzten 
Monaten auch die Gymnaslums-

Umtriebe im Süden Afrikas
Die faschistischen Organisa­

tionen haben Ihre Umtriebe In 
Südafrika, Südrhodesien und Na­
mibia, wo Hunderte nazistische 
Verbrecher Zuflucht gefunden ha­
ben. ihlt dem Segen der rassisti­
schen Behörden In letzter Zelt 
weiter verstärkt. Laut der süd­
afrikanischen Presse betätigen sie 
sich unbehindert In allen Groß­
städten der Republik Südafrika. 
Sie hetzen gegen liberal gesinnte 

hat In diesem Jahr seinen Export 
in die USA um mehr als 50 
Prozent gesteigert. Japan erober­
te bereits mehr als 75 Prozent 
des USA-Marktes für Schwarz- 
Weiß-Fernsehgeräte und 31 Pro­
zent des Marktes für Farbfern­
sehgeräte. Allein In den ersten 
neun Monaten dieses Jahres wur­
den In die USA 3,6 Millionen 
Japanische Fernsehgeräte gelie­
fert.

Die Japanische Handelsoffensi­
ve löste in den USA sowohl bei 
Großunternehmern als auch Re­
gierung Beunruhigung aus. Die 
USA-Kommission für Internatio­
nalen Handel begann mit der Un­
tersuchung einer Dumping-An­
klage gegen japanische Firmen. 
Sie erreichte 1m Auftrag der 
USA-Stahlunternehmen vor eini­
gen Monaten protektionistische 
Maßnahmen des Weißen Hauses 
gegen den japanischen Stahlex- 
Eort. Maßnahmen dieser Art dro- 
en Japan auch in der Zukunft 

und verschärfen die amerika­
nisch-japanischen Widersprüche 
noch mehr.

Erfolgreich ist die Japan! 
sehe Handelsoffensive auch auf 
den Märkten Westeuropas. Das 
Defizit der EWG-Länder im Han­
del mit Japan wird, wie man an­
nimmt. in diesem Jahr 4.2 Mil­
liarden Dollar ausmachen. Die 
westeuropäischen Länder verlang­
ten von Japan eine Reduzierung 
des Exports von Schiffen und 
Kraftfahrzeugen nach Westeuropa 
und eine Erhöhung des Imports 
von Nahrungsmitteln aus Ihrer 
Region. Der Handelskrieg zwi­
schen Japan und der EWG spitzt 
sich also Immer mehr zu.

Unter dem Deckmantel der 
Freiheit des Handels errichten 
die westlichen Länder Immer hö­
here protektionistische Barrie­
ren. um Ihre Märkte gegen aus­
ländische Konkurrenz zu verteidi­
gen. Die Widersprüche In Han­
del und Wirtschaft zwischen den 
kapitalistischen Ländern werden 
immer schärfer, und der Westen 
Ist nicht Imstande. sie zu über- 
V'.nden. Zwischen den USA und 
Westeuropa, zwischen den USA 
und Japan sowie zwischen Japan 
und Westeuropa finden endlose 
Wirtschaftsverhandlungen statt, 
ohne die gewünschten Ergebnisse 
zu bringen.

und Schullehrer In Bonn Hilde­
gard Proft, Susanne Rode. Irm- 
Sard Zlpa und andere. Sie wur- 

en verfolgt, well sie sich für 
den Schutz der demokratischen 
Prinzipien wirksam einsetzten 
und die Umtriebe der BRD-Reak- 
t'.on konsequent entlarvten.

A. Chrlst-Flal sagte in einem 
Gespräch, daß das unansehnliche 
Vorgehen der Behörden Im Zu­
sammenhang mit der Klärung der 
politischen Zuverlässigkeit von 
Schullehrern In Bonn dar­
auf gerichtet Ist, die Leh­
rer zu veranlassen, auf Ihre 
fortschrittlichen Überzeugungen 
zu verzichten und die aktive po­
litische Tätigkeit aufzugeben. D'e 
Lehrer würden Jedoch von den 
demokratischen Kräften und vie­
len Bürgern von Bonn wirksam 
unterstützt, die die Bürgerinitiati­
ve zum Kampf gegen Berufsver­
bote gründeten. Diese Unterstüt­
zung verleihe den Verfolgten 
neue Kräfte Im Kampf gegen die 
Hexenjagd In der BRD.

Weiße und verfechten alle Maß­
nahmen der Regierung zur Ver­
härtung der Apartheid. Unter 
einheimischen Gesinnungsgenos­
sen sammeln sie große Summen 
für neonazistische Organisationen 
'lrfder BRD.

Die „Sunday Tribüne" 
schreibt. Im okkupierten Namibia 
florierten heute die Ideen des 
Neofaschismus.



Sette 4 •
3

• FREUNDSCHAFT • 7. Dezember 1978

Mensch und Natur

Briefkasten
Tausende
Dankeschön

Mit großer 
Fürsorge

Im unlängst ausgewerteten Wett­
bewerb wurde das Wohnheim der 
Grubenarbeiter des Tagebaus „Bo 
gatyr" in Ekibastus unter artgleichen 
als bestes anerkannt. Ihm wurde vom 
Ministerium für Kohlenindustrie der 
UdSSR eine Prämie in Höhe von 
4 000 Rubel zuerkannt.

In diesem Wohnheim sind für die 
Bergleute alle Bedingungen für eine 
kulturelle Lebensweise und sinnvolle 
Freizeitgestaltung geschaffen.

Große Erziehungsarbeit leistet die 
Kulturleiterin Valentina Sfanko- 
witsch. Sie hält planmäßig in der Ro­
ten Ecke Vorträge zu verschiedenen 
Themen ab, organisiert kollektive 
Kino- und Theaterbesuche. In der 
Bibliothek Ist eine reiche Auswahl 
von Büchern vorhanden. Im Erho­
lungszimmer kann man fernsehen, 
auch gibt es da die verschiedensten 
Tischspiele. Im geräumigen Sport­
saal kann geturnt werden.

Maria TRIPPEL
Gebiet Pawlodar

------------------------------------------------ ■ Was meinen Sie dazu?

O Tannenbaum, o Tannenbaum...
Die Jahreswende naht. Geho­

bene Stimmung herrscht In Stadt 
und Land, besonders bei den Kin­
dern. Für unseren so fürsorglich 
bedachten Nachwuchs Ist das Neu­
jahrsfest mit lichtstrahlenden ge­
schmückten Tannenbäumen, Ma­
skenbällen, Geschenken und Neu- 
Jahrstüten eines der herrlichsten 
Feste. So war es seit eh und Je. 
doch das Herz wird eJiem 
schwer, wenn man daran denkt, 
daß Jetzt, an frostigen Dezember­
tagen. In den nach Harz duften­
den Nadelwäldern erbarmungslos 
Bell und Säge schalten und wal­
ten.

Allein In Alma-Ata werden all­
jährlich. sobald die Festveranstal­
tungen zu Neujahr verklungen 
sind. 60 000—70 000 Tannen­
bäumchen auf Müllhaufen ver­
brannt. das heißt soviel Nadel­
bäumchen werden in letzter Zelt 
Jährlich an die Bewohner der 
Hauptstadt verkauft. ..Und im 
großen und ganzen?” wollte Ich 
bei zuständigen Leuten im Handel 
erfahren. Man teilte mir mit. daß 
Jährlich nur für die größten 
Städte des Landes mehr als 12 
Millionen grüne Nadelbäumchen 
hinhalten müssen. Daß auch des­
halb die Nadelwälder zusehends 
kleiner werden, daran denkt man 
zu wenig. Hie und da lassen sich

Wer Pech berührt
Unlängst kam Marta G. nach 

einer Sitzung des Gerlchtskolle- 
glums für Krlmlnallfälle zu mir 
Ins Arbeitszimmer. Ich kenne die­
se sympathische Frau schon lan­
ge. Immer war sie lebensfroh und 
munter. Doch Jetzt konnte leb sie 
kaum erkennen: das Gesicht ab­
gehärmt. der Blick trübe. Die 
Frau schien merklich gealtert. 
Als sie um den Besuch eines 
Häftlings, Ihres Sohnes, bat, wur­
de mir alles klar...

Was kann es für eine Mutter 
Schlimmeres geben, als zum 
Sohn einen Verbrecher zu haben? 
Schwere Krankheiten. Unglücks­
fälle oder andere Schicksalsschlä­
ge. die Ihre Kinder betreffen, be­
reiten den Eltern nicht wenig 
Kummer. Doch wenn der einzige 
Sohn, der für die Mutter alles 
auf der Welt bedeutet, im Ge­
fängnis ist..

„Ich weiß, daß mein Sohn rich­
tig verurteilt worden Ist", sagte 
die Frau mit gesenktem Blick. 
„Und doch bat Ich den Rechtsan­
walt. die Berufung an das üe- 
bletsgerlcht einzureichen. Dabei 
hoffte leb freilich nur auf ein 
Wunder..."

Wunder geschahen aber nicht. 
Das Urteil wurde bestätigt, denn 
es handelte sich um ein schweres 
Verbrechen, das Im trunkenen 
Zustand begangen worden war. 
Dieser Umstand wird nach dem 
Gesetz als ein erschwerender be­
trachtet

Wie oft nimmt das Unheil bei 
dem ersten „harmlosen". Gläschen 
den Anfang, und wer Pech an­
greift, besudelt sich.

...Wolodja Schmidt war an­
fangs ein Halbwüchsiger wie vie­
le andere. Doch mit 16 Jahren 
wollte er beweisen, daß er schon 
„selbständig" sei, und begann zu 
trinken. Der Junge beging einen 
Diebstahl, ihm wurde die Freiheit 
auf ein Jahr entzogen, durfte

Katharina Hochhaller muß eile 
Tage früh aufstehen. Als Köchln hei 
sie in dar Internatsschule von Petro­
pawlowka, Lenin-Rayon, 140 Kinder 
zu beköstigen. Jede Mahlzeit -be­
steht aus drei Gängen, da muß Frau 
Katharina kräftig zupacken, damit 
das Essen zur rechten Zeil fertig 
wird. Es ist immer schmackhaft. Bald 
sind es Plinsen, dann Piroggen, vor­
trefflicher usbekischer Plow, eine 
Nudelsuppe usw. Die Kinder sind 

ihr dafür dankbar und recht zuge­
tan.

Tausende , und aber Tausende 
Dankeschön hat die Köchin In den 
5 Jahren ihrer Arbeit in der Inter­
natsschule gehört.

Sanlja SOBENKO 
Gablet Aktjublnsk

Foto der Verfasserin

NeujahrsbaumsüchV.ge sogar zum 
Forstfrevel hlnrelßen: sie stehlen 
die Bäume sogar aus Parks und 
Grünanlagen der Städte...

Wie reimt sich all das mit den 
Gesetzen des Umweltschutzes und 
unserer Moral?

Nehmen wir mal an, daß ein 
Teil der 25 Millionen Nadel­
bäumchen. die alljährlich zu Neu­
jahr ..konsumiert" werden, aus 
Abfällen (Asten und Baumkro­
nen) stammen, die beim Fällen 
von Nutzholz entstehen. Sollte 
dem so sein, dann ist es Jedoch 
nur ein geringer Teil. Ich erinne­
re mich diesbezüglich an eine 
Korrespondenz der ,,Kasachstan­
skaja Prawda" aus dem Rayon 
Syrjanowsk, Gebiet Ostkasach­
stan, einer der größten Beschaf­
fungsstellen von Neujahrstannen 
für die Großstädte der Republik. 
„Bel uns", berlch'ete. der Au'or. 
„denkt niemand daran. Neujahrs­
tannen aus Abfallen herauszusu­
chen. Es wird der lebensfähigste 
Nachwuchs der Nadelwälder ge­
fällt Mit Vorliebe solche Bäum­
chen. ,dle einzeln auf Waldlich­
tungen oder an Waldesränden 
wachsen, dichte und gut ent­
wickelte Zweige haben. Das er­
klärt man einfach: Die .Erzeug­
nisse' sollen einen guten Absatz 

aber vorfristig nach Hause kom­
men. Zuerst schien er sich zu bes­
sern. Nach der 8. Klasse besuchte 
er einen Ve-käuferlehrgang. 
Doch wieder stellte Ihm der Wod­
ka ein Bein. Wladimir zettelte Im 
trunkenen Zustand Im Kultur­
palast der Kumpel eine Schläge­
rei an und kam für längere Zelt 
hlnters Gitter.

Ein anderes Beispiel. Alfred 
Biller. 19 Jahre alt. arbeitete Im 
Nowokaragandaer Maschinenbau­
werk. Der Junge Schlosser war. 
Im Kollektiv gut angeschrieben. 
Doch hatten die älteren Kamera­
den leider nicht darauf geachtet, 
daß Alfred ab und zu trank. Im 
Alkoholrausch wurde er zum Ver­
brecher. Der Rowdy bereute es 
zu spät, einen Mann grausam ge­
prügelt zu haben. Die Strafe — 
3.5 Jahre Freiheitsentziehung — 
wurde auch unter Berücksichti­
gung der erschwerenden Umstän­
de verhängt: der trunkene Zu­
stand des Verbrechers.

Im trunkenen Zustand werden 
nicht wenig Verbrechen verübt. 
Die Trunksucht Ist eine der 
Hauptursachen der Kriminalität 
und anderer Ordnungsverletzun­
gen. So werden In unserem Ge­
biet über 65 Prozent der Strafta­
ten Im Afkaholrausch begangen.

..Wem) wir mit der Trunksucht 
Schluß gemacht hätten, wären 
wir das erste Land In der Welt 
ohne Kriminalität", betonte der 
Erste Stellvertretende Justizmini­
ster der UdSSR A. J. Sucharew 
In seiner Rede auf der Unionsbe­
ratung über Probleme der Rechts­
erziehung der Werktätigen Im 
Mal 1973. Auf den direkten Zu­
sammenhang zwischen der Trunk­
sucht und der Kriminalität wies 
W. I. Lenin hin. 1917 unter­
zeichnete Lenin einen Aufruf an 
die Bevölkerung, in dem er ver­
langte. die strengste revolutionäre 
Ordnung aufzustellen und alle

Einzugsfeier 
zum Geschenk

Im neuen Wohnbezirk der Stadt 
Krasnoturjinsk .Jushny" ist ein neun- 
stöcklges Haus montiert worden. Die 
Bauarbeiter aus der Verwaltung 
„Shilstroi" haben sich verpflichtet, 
dieses Haus vorfristig seiner Be­
stimmung zu übergeben. Für viele 
Familien soll der Einzug In das neue 
Haus ein Neujahrsgeschenk werden. 
Ihren guten Beitrag leisten die Zim­
merleute Ida Wiebe und Valentina 
Hopp. Sie müssen ständig mit der 
Arbeit der Montageleute Schrift hal­
ten, anderenfalls wird die Arbeit der 
Turmkräne gehemmt. Diese Frauen 
erfüllen ihr Tagessoll zu 120—130 
Prozent. Für vorbildliche Leistungen 
ist ihnen der Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verliehen 
worden.

J. SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Neuer Zirkus
Die Stadt Karaganda wächst mit 

jedem Jahr, wird in architektonischer 
Hinsicht immer schöner. Anstelle un­
bebauter Terrains und Halden ragen 
heule mehrgeschossige Neubauten 
in den Himmel — Wohnhäuser und 
Kulturanstallen.

Heuer hat das Kollektiv der Bau­
verwaltung „Kultbytstroi" des Trusts 
„Karagandashilslroi" mit dem Bau 
noch eines Objekts begonnen. Das 
ist ein Zirkus mit 2 000 Plätzen, der 
das malerische Ensemble in der 
Nachbarschaft des Spor.pjlöses und 
des Kultur- und Erholungsparks „30 
Jahre Komsomol" noch hübscher 
machen wird.

G. MICHEL

finden. Nur auf Kosten der Be­
reitstellung von Neujahrstannen 
erfüllt die hiesige Forstwirtschaft 
In einigen Wochen den Jahres­
plan der Erzeugung von Bedarfs­
artikeln."

Ich bin fest davon überzeugt, 
daß o.e i'orsiw.r.schalt .n by.ju- 
nowsk nicht die einzige Ist, die 
so handelt. Vertrete auch mit 
Tausenden anderer Naturfreunden 
den Stadtpunkt, daß es höchste 
Zelt wäre, der massenhaften Ver­
nichtung des Nachwuchses der 
Nadelwälder nur der ..Neujahrs­
tradition" halber, ein Ende zu be­
reiten. Übrigens re.mt sich, was 
sich auf die Tradition mit der 
Neujahrstanne bezieht, auch nicht 
alles. Vor einigen Jahrzehnten 
(die ältere Generation erinnert 
sich noch gut daran) wurden 
Neujahrstannen mit allem Drum 
und Dran nur In Schulen. Klubs, 
Kindergärten und -holmen aufge­
stellt Hier wurde dann auch mit 
einem entsprechenden Laienkunst­
programm nach Gebühr Neujahr 
fetelert. Jung und alt hatten Ihre 

reude daran. Wäre es nicht an 
der Zelt, zu dieser vernünftigen 
Tradition zurückzukehren, statt 
Jedes Jahr massenweise Junge Na­
delbäumchen zu vernichten?

D. FRIESEN

Versuche der Anarchie seitens 
der Trinker und Rowdys. Unord­
nung zu stiften, rücksichtslos zu 
unterbinden. Die Bekämpfung 
der Trunksucht befindet sich 
auch heute ständig 1m Blickfeld 
der KPdSU und der Sowjetregie­
rung.

In dieser Hinsicht Ist die Be­
deutung des Beschlusses des Mi­
nisterrats der UdSSR vom 16. 
Mal 1972 „Ober die Verstärkung 
des Kampfes gegen Trunksucht 
und AlkohoHsmus” sowie des Er­
lasses des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR zu dieser Frage kaum zu 
unterschätzen. Nicht wenig wird 
an Ort und Stelle getan, um die 
erwähnten -Beschlleßungen zu 
verwirklichen, was natürlich ei­
nen positiven Einfluß ausübt. 
Doch dieser Kampf zeitigt leider 
noch nicht die erwünschten Er­
gebnisse. Ich möchte hier noch 
einmal auf einige praktische Maß­
nahmen eingehen.

Die öffentliche Meinung Ist ein 
mächtiger Erzieher. Wenn aller­
orts eine gesunde Atmosphäre 
herrschte, und man Jeden Vorfall 
von Verletzungen der Ordnung 
durch Trunkenbolde und Rowdys 
als ein außerordentliches Ereignis 
betrachtete, wäre sehr viel getan. 
Man muß strikt alle Vorschriften 
einhalten, die für die Bekämp­
fung der Trunksucht gelten, an- 
3efangen mit der Beschränkung 
er Beschäftsfllhlgkelt der Trin­

ker. Entziehung des Elternrechts 
der Alkoholiker sowie deren 
Zwangsheilung. Doch ganz be­
sonders muß gegen jegl'ches Ver­
leiten der Halbwüchsigen zum 
Trinken vorgegangen werden.

Im Bau- und Montagezug 
Nr. 636, dem I. A. Bralnlk vor­
steht, sind dank der abgestimm­
ten Tätigkeit der Leitung und Er­
ziehungsarbeit der Öffentlichkeit 
die Störungen der Ordnung fast

Lieder über

den Fördertürmen
Im Karagandaer Kulturpalast der Bergarbeiter fand dieser Tage 

die dritte Tour des ersten Unlonsfestlvals der Laienkünstler Ihren 
Abschluß. Hier traten Tanz- und Gesangensembles und Zirkuskollek­
tive vor einer autoritativen Jury auf. Etwa tausend Laienkünstler aus 
vielen Gebieten Kasachstans zeigten den Werktätigen der Kumpel­
hauptstadt Ihre Meisterschaft.

Soeben war das deutsche 
Volksensembie für Gesang und 
Tanz des Kolchos „30 Jahre Ka­
sachische SSR" aus dem Gebiet 
Pawlodar aufgetreten. Der Bei­
fall war noch nicht verhallt, als 
der Leiter der Zellnograder Ge- 
bletsabtellung Kultur Boris Ma­
jewski bemerkte: „Ein vortreffli­
ches Kollektiv. An dem Darstel­
lungsvermögen dieser Laien­
künstler Ist nichts auszusetzen. 
Der Chor klingt wie aus einem 
Munde, auch die Tänze haben 
mir sehr gefallen."

Seine besten Nummern zeigte 
das Gesang- und Tanzensemble 
„Saltanat" aus Karkarallnsk, Ge­
biet Karaganda, das In diesem 
Jahr an einem Folklore-Festival 
In der Hauptstadt Frankreichs, 
Paris, teilnahm. Begeisterten Bel-’ 
fall erntete das Volksensembie 
für Gesang und Tanz des Pawlo­

darer Traktorenwerks. Ein hohes 
künstlerisches Niveau. Tempera­
ment. tiefer Inhalt, Urwüchsig­
keit zeichneten das kasachische 
Volksensemble „Ulytau" aus 
Dsheskasgan aus. Es existiert 
kaum drei Jahre. Ist In dieser 
Zelt aber schon In der DDR und 
In der BRD auf Gastspielreisen 
gewesen und hat dort die höchste 
Anerkennung des Publikums ge­
wonnen.

Ausgezeichnet war auch das 
auf dem Neuland gut bekannte 
Ensemble „Zellnnlk" aus Zellno­
grad vot bereitet. Es Ist Teilneh­
mer des Unionswettbewerbs. der 
In Moskau stattfand, wurde mit 
der Medaille der Un'.onslelstungs- 
schau ausgezeichnet. Auf dem 
internationalen Festival In der 
DDR wurde Ihm die Ehre zuteil, 

ausgemerzt. Im Kollektiv hat es In 
diesem Jahr keinen einzigen Fall 
von Verletzungen der Arbeitsdis­
ziplin gegeben. Während früher 
hier 46 Personen zum Trunk 
neigten, g'bt es heute nur 4 Per­
sonen. die man manchmal wegen 
Alkoholmißbrauch streng unter 
die Lupe nehmen muß. Eine ähn­
liche Atmosphäre herrscht In der 
Grube „Karagandlnskaja". die 
der Held der sozialistischen Ar­
beit A. 1. Fomllschew leitet. In der 
den Orden des Ro'en Arbeitsban­
ners tragenden Süßwarenfabrik 
und zahlreichen anderen Betrie­
ben.

Abschließend möchte Ich noch 
über den Schaden sprechen, den 
der Alkoholmißbrauch der Fami­
lie zufügt Wir betrachten be­
kanntlich die Familie als Grund­
zelle der sozialistischen Gesell­
schaft. von der sehr vieles In der 
kommunistischen Erziehung der 
heranwachsenden Generation ab­
hängt. Leider zerfallen In unse­
rem Gebiet Immer noch Fami­
lien wegen diesem Obel.„In der 
Regel spielt da die Trunksucht 
der Männer die Hauptrolle. So 
sind im ersten Quartal dieses 
Jahres über 60 Prozent der Schei­
dungen wegen Trunksucht voll­
zogen worden. Etwa 80 Prozent 
der aufgelösten Ehen sind Fami­
lien mit Kindern. Wie schwer die 
Folgen der unglücklichen Ehe für 
die Kinder sind, darüber spre­
chen zahlreiche Fälle unserer 
Praxis.

All das wurde wiederholt In 
der Presse erwähnt, doch das 
Thema über die notwendige Be­
kämpfung des sozialen Obels — 
der Trunksucht — Ist leider noch 
lange nicht erschöpft.

Herald KUUR.
Vorsitzender des Gebletsvolks- 
gcrlchta Karaganda

dlé Sowjetunion zu vertreten.
Auf der Bühne klangen Lieder 

In russischer, kasachischer, deut­
scher Sprachen. Es war ein far­
benreiches Fest, auf dem die er­
sten drei Plätze dem Kollektiv 
des Pawlodarer Traktorenwerks, 
dem Volksensemble des Kulturpa­
lastes der Bergarbeiter Karagan 
das und dem Volksensemble 
„Ulytau" aus Dsheskasgan zuge- 
sprochen wurden.

Diplome zweiten Grades erhiel­
ten das Volksensembie „Zel'.n- 
nlk” aus Zellnograd, das Ensem­
ble „Jugendstimme" der Geblels- 
verwaltung technische Berufsaus­
bildung aus Pawlodar, das Estra­
denensemble „Kökschetau" aus 
Koktschetaw. das Volksen­
semble „Syr-Sulu” aus der Ksyl- 
Ordaer Pädagogischen Hochschu­
le.

Diplome dritten Grades erhiel­
ten das Volksensembie , Salta- 
nat" aus Karkarallnsk. Gebiet 
Karaganda, das Volksensemble 
der Kasachstaner Magnltka aus 
Temirtau, das deutsche Volksen­
semble des Kolchos „30 Jahre 
Kasachische SSR". Gebiet Paw­
lodar.

W. BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

UNSER BILD: Das deutsche 
Volksensembie für Gesang und 
Tanz des Kolchos „SO Jahre Ka­
sachische SSR" auf der Bühne.

Foto: B. Kobler

Winter Im Wald 
Foto: S. Awdejuk

Maschinenbauer 
studieren

Vor 20 Jahren wurde In Kok- 
tschetaw das Technikum für Ma­
schinenbau eröffnet. Die ehema­
ligen Absolventen sind heute 
Leiter von Konstruktionsbüros, 
großer Industriebetriebe, arbei­
ten In vielen Produktionsab­
schnitten des Gebiets. In diesen 
Jahren haben 2 200 Fachleute 
dieses Technikum absolviert.

An den Direkt-, Fern- und 
Abendabteilungen studieren ge- 
Eenwärtlg 1 900 Jungen und 

lädchen, Vertreter von Arbel- 
terkollektlven.

M. GAPONTSCHUK

Auch Betrug
Emilie Moor aus dem Dorf Po­

krowka hatte eine ständige Arbeit 
in der Spauker Konsumgenossen­
schaft. Die Lohntüte sicherte ihr ei­
ne sorgenlose Existenz. Sie reichte 
für Kleidung und kulturelle Freizeit­
gestaltung, für Butterbrötchen und 
guten Kaffee zum Frühstück, für ei­
nen Fleischtopl zum Mittagessen. 
Wie Goethe sagt: „Süßes Leben! 
Schöne freundliche Gewohnheit d-ss 
Daseins und Wlrkensl" Emilie hatte 
aber Goethe wohl nicht gelesen, 
wohl aber das Sprichwort gehört: 
„Bescheidenheit ist eine Zier, doch 
weiter kommt man ohne ihr". Sie 
wollte ihre Butterbrötchen zum 
Frühstück auch noch mit teurem Ke­
vlar belegen, zum Abendbrot eine 
Packung Pralinen öllnen, einen teu­
ren Pelzmantel auf ihrem Gardero­
beständer hängen haben. Emilie 
hatte als Kassenbeamte nicht allzu­
viel Arbeit und daher Zeit, sich ih­
ren frommen Wünschen hinzugeben. 
„Schön wär's", seufzte sie oft—

Am 26. November hatte Emilie wie 
gewöhnlich den Erlös der Spassker 
Konsumgenossenschaft per Post an 
den Rayonkonsum abgeschickt und 
die Quittung Nr. 21 vom 26. Novem­

Museum der Natur
In der Forst- und Jagdwirt­

schaft von Borowoje sind Kö­
nigs-, Gold- und Kirgisische Fasa­
nen und Bentanhühnchen erschie­
nen. die Im Südosten Asiens zu 
Hause sind.

Die Mitarbeiter der Wirt­
schaft. unter deren Schutz sich 
die einzigartige Natur von Boro­
woje befindet, leisten eine große 
Arbeit in Akklimatisation der 
wilden Vögel und Tiere. Askanla- 
hlrsche, sibirische Steinböcke. 
Braunbären. Pamirschafe. Wild­
schweine. Auerhühner, die aus 
verschiedenen geographischen 
Zonen hergebracht wurden, füh­
len sich hier gut und vermehren 
sich.

In den Volleren gibt es bereits 
über 200 Hirsche. Vor vier Jah­
ren fing man im Röhricht von

Das Linder- 
Orchester

Wundervoll lyrisch und zart 
klingt dieses Lied Uber den Bal- 
chaschsee. Es erzählt über die 
sonnige Steppenstadt, über Ihre 
Menschen. D.e Worte zur weltbe­
kannten Melodie schuf der Dich­
ter Rudolf Jacquemlen. Es klang 
gleich In Konzerten. Im Radio, 
wurde populär. Dieses Lied steht 
In engem Zusammenhang mit der 
Familie Linder, deren Mitglieder 
große MusJcfreunde sind. Ob­
wohl sie ke.ne Berufsmaslker 
sind — der Familienvater Otto 
Theodorowltsch Ist Leiter des 
Sportkomplexes des Trusts „Prl- 
balchaschstrol", die Mutter Em­
ma Adamowna Ist Ingenieurin für

I Arbeitsorganisation 1m Balcha- 
j scher I lelschkomblnat — wld- 
I men sie ihre Freizeit Ihrem Hob­

by — der Mus.k. Seit 1961 lei­
tet Otto Linder das Orchester für 
Volksinstrumente. Das Orchester 
lenkte die Aufmerksamkeit der 
Jungen auf sich und wurde zur 
guten Schule für Muslkllebhaber.

Viktor Sergejewitsch Saw- 
tschenko, eines der ständigen. 
OrchestermltglLeder sagte: „Mir 
Ist diese Familie sehr teuer, weil 
sie meinen Hang zur Musik un­
terstützthat. Otto Theodorowltsch 
war mein erster Lehrer, und ich 
bin Ihm sehr dankbar."

Zur Ze.t oegleltet das Orche­
ster das Gesang- und Tanzensem­
ble „Balchascnskije Sori". Es 
ist natürlich kompliziert, well 
das Orchester • doch ein Lalen- 
kollektlv Ist. Es arbeitet jetzt am 
neuen Programm. Ihm steht ein 
Konzert vor den Bergleuten der 
Grube „Wostotschny Kounrad" 
bevor.

In einem Zimmer Im dritten 
Stock klingen einander abwech­
selnd die Melodien des „L.edes 
über die Partei" von Choimlnow. 
Tullkows „Liebt Rußland" und 
„Liebeserklärung". Unlängst ar-

Satirische Feder

hat kurze Beine
ber über einen Geldbetrag von 
2 000 Rubel erhallen. Als sie hinter 
ihrem Arbeitstisch saß und mit der 
schönen Summe aut der Quittung 
liebäugelte, da llüslerte ihr „der 
Teufel" ins Ohr, daß aus der Num­
mer 21 mit einer kühnen Kurve eine 
26, und aus dem „26. November" mit 
wenig Kunstwissenschaft das Datum 
„28. November" zu machen sei. Sie 
schaute sich erschrocken um, ob 
auch niemand ihre heimlichen Ge­
danken erraten habe. Aber alle Mit­
arbeiter waren in ihre Arbeit ver­
tieft. Emilie grill nach dem Füllhal­
ter und, was hast du, was kannst du, 
war die Quittung gefälscht. Mil Trug 
und List schmuggelte Emilie diese 
in Ihren nächsten Kassenbericht. Das 
Geld — 2 000 Rubel — wanderte in 
ihre Handtasche.

Dia Mitarbeiter der BuchhaHerei 
merkten den Betrug erst als die 
nächste Monatsabrechnung heran­
rückte, und man mit der Poststelle 
einen Konfovergleich veranstaltete 
und sich ein Manko von 2 000 Rubel 
Konsumgalder herausstellle. Die 
Buchhalterinnen Boiko, Peregonze- 
wa schlugen Alarm. Bald stieß man 
auch auf die gefälschte Quittung im 

Balchasch 22 Wildschweine und 
brachte sie hierher. Heute gibt 
es ihrer schon über 200. Die 
Herde der Rehe macht 2 500 
Stück aus, und sie siedeln sich In 
anderen Wäldern an. In der Wirt­
schaft werden die Vögel und Tie­
re gefüttert, für sie werden 
Schutzdächer gebaut Auch für 
die „freie" Fauna der Berge und 
Wälder von Borowoje wird ge­
sorgt Für sie sind Heu und 
Konzentrate bereitgestellt auf 
den Tierpfaden stehen Futter­
tröge.

Dieses „Museum der Natur“ 
wird alljährlich von Tausenden 
Touristen besucht sowie von den 
Kurgästen aus Sanatorien und 
Erholungsheimen, die In der Nä­
he Hegen. (KasTAG) 

rangierte O. Linder Tschaikow­
skis Barkarole für sein Orchester. 
Frau Emma spielt Im Orchester 
die russische Domra. Otto Ju­
nior hat die Musikschule hinter 
sich und führt die Tenor-Domra. 
Die Tochter Erika. Schülerin 
der Klasse 5. spielt die Balalai­
ka. Der dritte Sohn. Eugen, hat 
die Musikschule absolviert und 
spielt Im Blasorchester des Kul­
turpalastes der Hüttenwerker. So 
Ist die Familie Linder: tags ar­
beitet und studiert sie, abends 
pflegt sie Musik.

„Fällt es Ihnen nicht schwer?" 
„Ja", stimmt Emma Adamow­

na bei. „Und doch gehe Ich mit 
Freude zur Obungsstunde."

Emma Adamowna hat noch ein 
Sorgenkind 1m Palast — die 
deutsche Chorgruppe. Sie zählt 
Jetzt nur einige Personen. Aber 
die Arbeit Ist In vollem Gange: 
man sucht nach talentierten Sän­
gern und wählt das Repertoire. 
Emma Adamowna singt selbst 
sehr gern. Sie hat eine sanfte, 
lyrische Stimme. Sie wählt haupt­
sächlich deutsche Volkslieder, hat 
auch russische und kasachische 
gern. Das Duett Emma Linder 
und Karl Martens beteiligte sich 
an den Stadt- und Gebletslel- 
stungsschauen der Laienkünstler. 
Man wählte es auch für die Repu­
blikschau.

In Linders Haus gibt es ein 
Archiv. In dem Diplome. Urkun­
den, Preise und Geschenke auf­
bewahrt werden. Des öfteren holt 
man hier aber das Notenheft her­
vor. Frau Emma nimmt am Kla­
vier Platz, der Vater und die 
Kinder nehmen die Instrumente 
zur Hand. Eine Melodie füllt 
allmählich das Zimmer mit zar­
ten Tönen.

Ludmilla KASCHUBA

Balchasch

Kassenbericht. Emilie konnte nur 
knapp einen Monat ein großes Le­
ben führen und Geld um s ch wer- | 
len. Dann stürzten ihre Hoffnungen 
wie ein Kartenhaus zusammen. Und 
jetzt war Emilie wirklich schlecht bei 
eigener Kasse, denn das fremde 
Geld mußte sie bis auf die letzte 
Kopeke zurückerstatten.

Das Volksgericht zog Emilies 
reuevolles Schuldbekenntnis in Be­
tracht, fand es als mildernder Um­
stand, daß die Angeschuldio'o noch 
nie vorbestraft war. und fällte das 
Urteil: Ein Jahr bedingte Verurtei­
lung mit unbedingter Heranziehung 
zur Arbeit... Aber nicht als Kassen­
beamle.

Emilie-hat in diesem Prozeß weit 
mehr verloren als Geld und Gut. 
Leichtsinnig und töricht hat sie ih­
ren guten Namen hergegeben, und 
sie wird sich sehr anstrengen müs­
sen, um die Achtung und das Ver­
trauen ihrer Mitmenschen zurückzu­
gewinnen.

Ed. HEINRICH 
Gebiet Zellnograd
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